zuwenden. Je größer der Vorrath ruſſiſcher Werthe 
mrp. welche Ti eee 
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Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 3. Februar. 
Zur äußeren Lage. 
Wenn wirklich, wie jetzt auch von offictöfer 
Seite in Beſtätigung unſerer vorwöchentlichen 
Meldung angekündigt wird, der Reichskanzler 


demnächſt im Reichstage erſcheint, um die Ber- 


ſtärkung der Wehrkraft durch das Wehrpflicht⸗ 
geſetz und die Anleihe aus der internationalen 
Situation heraus zu rechtfertigen, fo iſt zu er- 
warten, daß Fürſt Bismarck die Gelegenheit be- 
nutzen wird, den in einem Theile der Preſſe nach 
wie vor beliebten Uebertreibungen der Kriegs- 
gefahr eine Schranke zu ſetzen. In den letzten 
Wochen find eine Reihe von Aeußerungen des 
Reichskanzlers gegenüber Angehörigen der haute 
finance bekannt geworden, welche, fo ſehr fie 


auch der Gefahr der Situation Rechnung tragen, 


doch offenbar von dem Wunſche veranlaßt worden 
ſind, peſſimiſtiſchen Auffaſſungen entgegenzutreten. 
Wie nothwendig das iſt, beweiſt der neueſte 
Artikel der „Poſt“, der ſich mit Oeſterreich- Ungarns 
militäriſcher Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt und in 
dem angeſichts der immer mehr anſchwellenden 
Modeliteratur über den Angriffskrieg Oeſterreichs 
gegen Rußland die Frage aufgeworfen wird, ob 
es nicht beſſer ſei, von der Vorausſetzung eines 
emeinſamen Krieges der deutſchen und der 
Iſter reichiſch⸗ungariſchen Keeresmacht gegen Ruf- 
land auszugehen. Betrachtungen dieſer Art, 
namentlich wenn ſie zugleich als für die gegen- 
wärtige politiſche Lage nicht unwichtig be⸗ 
zeichnet werden, müſſen in politiſchen Tages- 
blättern einen beunruhigenden Eindruck machen, 
und man kann ſich des Gedankens nicht erwehren, 
daß es darauf abgeſehen iſt. Im anderen Falle 
wäre doch ſehr zu empfehlen, rein militäriſche Be- 
trachtungen der militärtechniſchen Fachliteratur 
vorzubehalten. ; 
Eine Meldung, wonach vorgeftern 72 Millionen 
ruſſiſcher Werthe unter Bewachung ruffifcher 
Beamten die belgiſche Grenze paffirt hätten, wirft 
ein intereſſantes Schlaglicht auf den Umfang, 
welchen die conſtant vor ſich gehende Abſtoßung 
ruſſiſcher Papiere ſeitens deutſcher Kapitaliſten an⸗ 
genommen hat. Irrthümlich erſcheint indeſſen die 
Annahme, daß dieſe Werthe in Belgien und Holland 
bleiben. Nach der Annahme competenter Perfonen 
geht der Strom der aus Deutſchland verdrängten 
Werthe nach Paris. Dagegen iſt gewiß nichts ein- 


r Bogefen der Wunſch werden, den 
Frieden zu erhalten und dadurch einer Ent- 
werthung der Ruffen vorzubeugen. 


Die Alters- und Invalidenverſorgung der 
Arbeiter. f 


Der heute Morgen wiedergegebenen Annahme 
der „Nattionallib. Correſpondenz“, daß die Bor- 
lage betreffend die Alters- und Invalidenver- 
ſorgung der Arbeiter nicht mehr in dieſer Seſſion 
durchberathen werden ſolle, wird von verſchiedenen 
Seiten widerſprochen. So ſchreibt unſer Berliner 
A-Correjpondent: Die Dauer der Seſſion hängt 
von der Frage ab, wie weit die Regierung die 
Einbringung des 


Stadt-Theater. 


= Hr. Junkermann ſetzte geſtern fein Gaſtſpiel 
in einer neuen Reuterſchen Charahterfigur, dem 
Müller Boß aus der Erzählung „ut de Franzoſen⸗ 
Hd“, fort und erwarb fic) wieder großen, wohl- 
verdienten Beifall. 
bezeichnende, recht oft vorkommende Species des 
deutſchen Bauern: gutmüthig und warmherzig, 
aber zugleich eigenſinnig, ſtarrköpfig und prozeß⸗ 
ſüchtig; ehrlich, aber zugleich pfiffig und zu allerlei 
Trugſchlüſſen geneigt, um es zu rechtfertigen, wenn 
er einmal in Verſuchung geräth, 


lich gemiſchten Charakter gab uns nun Sr. 


Junkermann als lebenswahres Ganze und 
mit überzeugender Wahrheit auch in allen 
Einzelheiten. die vorzügliche Maske, die 


ſprechende Mimik und vor allem die vollkommene 
Kerrſchaft über die niederdeutſche Mundart bil- 
deten die genau paſſende äußere Ausftattung des 
Charakterbildes, das eben dadurch die vollſte 
Naturtreue erhielt. Eine ſtarke Stimme, die 
übrigens auch über wahre Herzenstöne verfügt, 
läßt den Künſtler auch leidenſchaftliche Erregungen, 
ae weichere Bewegungen des Gemüths zu wirk⸗ 
amem Ausdruck bringen, wie andererſeits fein 
geſunder und natürlicher Humor in den luſtigen 
Scenen große Heiterkeit erregt. 

Fr. Junkermann hat die ſceniſche Bearbeitung 
der Reuter ſchen Erzählungen vielfach für ſich 
eingerichtet. das geſtrige Stück hatte ſogar eine 
Muſikausſtattung, welche Volkslieder und patrio- 


tiſche Weiſen — es ſpielt 1813 — ganz 
angemeſſen verwendet. Im ganzen iſt doch 
die Einrichtung ſo, daß die Rolle des 


Gajtes weitaus die Kauptſache bildet und die 
übrigen rollen nur gerade ſoweit ausgeführt find, 
wie es der Gang der Handlung durchaus nöthig 
macht. Daher kamen auch geſtern die meiſten 


Partien wenig in Betracht und es iſt nur zu er- | 
wähnen, daß Frl. Manas die Tochter des Müllers 


natürlich und mit warmer Empfindung gab und 
die Herren Werber (Amtshauptmann Weber), 
Schindler (Heinrich Boh), Schwarz (Anecht Friedrich) 
that Blumenreich (Chaffeur) ihre Schuldigkeit 

aten. 5 


Trug die Rolle des Müller Voß ein vorherrſchend 
ernſtes Gepräge, fo entfeſſelte Hr. Junhermann | 


im dem folgenden kleinen Schwank „Jochen Päſel“ 


Betheiligten nter Hinweis auf den XV. Abſchnitt 
Zweikampf gandet. * 


Arbeiter - Altersverforgungs- | 


Der alte Voß iſt eine fehr | 


e ; den Bortheil | 
über die Ehrlichkeit zu ſetzen. Dieſen eigenthiim- | 


geſetzes ermöglichen wird. Wir erfahren heute 
zuverläſſig, das wenn die Regierung das Geſetz 
einbringen ſollte, auch auf die Derabſchiedung des- 
ſelben in dieſer Seſſion nachdrücklich beſtanden 
werden würde.“ Daß die Regierung aber die 
Vorlage in Kürze thatſächlich einbringen wird, 
das wird von den officiöſen „Pol. Nachr.“ erhärtet, 
welche conſtatiren, daß der Entwurf ſoweit ge- 
diehen iſt, daß die Fertigſtellung in naher Zeit zu 
erwarten ſteht. 


Reſerveoffizier und Profeſſor. 


Die Zeitungen der Provinz Sachſen haben kürz- 
lich von einem Vorgang Notiz genommen, der ge⸗ 
eignet iſt, auch in weiteren Kreiſen Auffehen zu 
erregen. Der Sachverhalt iſt in der Hauptſache der 
folgende: In Halle a. S. beſteht ein Eisverein. 
Der Vorſteher oder Kaſſirer deſſelben veranſtaltet 
eine Schlittenfahrt auf Koſten, aber ohne Theil- 
nehmer des Vereins. Darob große Aufregung und 
heftige Debatten in der Vorſtandsſitzung, welche 
mit dem Austritt des Beranjtalters der Schlitten- 
partie enden. Zufällig war dieſer nicht nur 
Referendar, ſondern auch Reſerveoffizier. Der 
Reſerveoffizier nun fordert die Mitglieder, denen 
er fein Ausſcheiden aus dem Verein zur Laſt legt, 
zum Duell auf. Unter den alſo Provocirten be- 
fanden ſich auch drei Profeſſoren der Univerſität 
Kalle, welche die Herausforderung höflich, aber 
entſchieden ablehnten. Soweit war der Vorgang 
bisher ſchon bekannt geworden. Das Intereſſanteſte 
aber kommt jetzt erſt. Die Herren Profeſſoren 
glaubten die Sache mit der Ablehnung des Duells 
abgethan. Nach kurzer Irtſt aber werden fie 
durch die Aufforderung des Curators der Uni- 
verſität, Prof. Schr. überraſcht, der ihnen mit- 


theilt, der Besirks-Commandeur habe ihm, dem 


Curator, erklärt, falls die Herren Profeſſoren auf 
ihrer Weigerung, dem Referendar und Referve- 
Offner Genugthuung zu geben, beharren 
ſollten, werde er Beſchwerde beim — Cultus- 
miniſter erheben! Auf die Frage der Profeſſoren, 
ob ein Duell die einzig mögliche Löſung des 


Conflicts fei, erfolgte die Antwort, es würde eine | 


Erklärung zu Händen des „Beleidigten“ genügen. 
Die Folge war, daß die ängſtlich gewordenen Pro- 


feſſoren eine von den Offizieren des Bataillons, 
A Petersburg, 3. Jebr. 


„Neuzeit“ hält die Anſicht aufrecht, das einzige 


a 


dem der Rejerveoffizier angehörte, formulirte Ent- 
ſchuldigung unterſchrieben haben. 
Wir theilen den Vorgang mit, wie derſelbe von 


glaubwürdiger Seite erzählt wird, und überlaſſen 


den Leſern die Beurtheilung des Verhaltens der 


B., welch 


Eine verdiente Zurechtweiſung. 
Die ſich nationalliberal nennende, in Wirklichkeit 
nur ſtreng gouvernementale „Köln. Zig.“ brachte 
kürzlich eine „Phantaſie“, in der es u. a. hieß: 
„Lichtſpendend zieht der Mond weiter ſeine Bahn, 
doch der traute Bekannte kommt mir heute ſo ſellſam 
und doch wieder ſo bekannt vor. Dieſer weitſchauende, 
durchdringende Blick, dieſe gewölbte Stirn mit den 
buſchigen Brauen, dieſer ſatiriſche Zug um den Mund, 
der auf bald gereifte Pläne, bald eintretende ſeltſame 
Ereigniſſe deutet. Wer iſt dieſer Mann im Monde? 
Ka! und dieſe drei dünnen Strahlen, welche gleich dem 
einſamen Fichtenbaum im Norden auf kahler Köh' auf 
weiter Ebene einſam emporſprießen: In trinitate robur! 


durch ſeine Drolligkeit als dämlicher Offiziersburſche 
Päſel die ganze Heiterkeit des Auditoriums. Auch 
hier handelt es ſich nur um dieſe eine Figur, alles 
Uebrige iſt Beiwerk. Zu Grunde gelegt iſt der 
Dramatiſirung das bekannte Läuſchen: „Jochen 
Päſel, wat büſt' vörn Eſel“. 

Jedenfalls iſt unſer Gaſt ein durchaus eigen- 
artiger Künſtler, der jeden Freund Reuter'ſchen 
Humors in höchſtem Grade intereſſiren wird. Aber 
auch diejenigen, deren Ohr an den mecklenburgi- 
ſchen Dialect nicht gewöhnt iſt, werden Herrn 
Junkermann vollkommen verſtehen. Einmal ſpricht 
er bei aller Dialecttreue durchaus verſtändlich 
und, wo etwa dem Ohr der einzelne Laut ent- 
geht, ſpricht doch das außerordentlich belebte und 
charakteriſtiſche Spiel zu dem Auge immer deutlich. 


— Zum nächſten Gaſtſpiel iſt für Montag die 


ſceniſche Bearbeitung von „Hanne Nüte“ angeſetzt. 


Verdis „Othello“ in Hamburg. 


Die Bühne des hamburgiſchen Stadttheaters iſt 
die erſte deutſche geweſen, welche die bedeutendſte 
Opern-Novität der letzten Jahre, Verdis „Othello“, 
zur Aufführung gebracht hat. Die erfte Darſtellung 
fand am dienſtag ſtatt, und man berichtet darüber 
der „Doſſ. 3tg.”, daß die Oper einen unbeftrittenen, 
großen Erfolg errang. Das Libretto iſt von 
Arrigo Boito ſehr gejchicht entworfen, wie immer 
bei Verdi, natürlich unter dem beſtimmenden Ein⸗ 
fluſſe des Meiſters: es läßt die bekannte Hand- 
lung ſich lebendig entwickeln und das Intereſſe 
bis zum Schluſſe ſich ſtetig ſteigern. In den 
Mittelpunkt tritt ſtellenweiſe Jago mehr als 
Othello, und fo wird es erhlárlid, daß die 
Oper urſprünglich den Titel „Jago“ führen 
ſollte. Keine Ouverture, kein Vorſpiel geht 
dem Werke vorauf; mit dem erſten, ſchrill 
diſſonirenden Orcheſterſchlage fliegt der Vorhang 
in die Höhe und die Sturmſcene, die Ankunft 
des ſchwarzen Helden auf Cypern bedeutend, 
nimmt Auge und Ohr ſofort gefangen. Der 
Sturmchor, ein Trinkchor, der Kampf des 
trunkenen Caſſio mit Rodrigo, ſeine Entſetzung 


vom Amte als Hauptmann und eine prachtvolle 


Liebesſcene zwiſchen Othello und Desdemona 
füllen den erſten Akt. Hier [Mon iſt dem Hörer 
völlig klar geworden, daß Verdi mehr noch als 
in der Aida ſeinen früheren Weg als Componiſt 
ganz verlaſſen und den Einfluß Richard Wagners 
voll auf ſich hat wirken laſſen. Die reine Melodie 


Es ijt Bismarck, ber von 
aus weit über die Lande ſchaut, über Deutſchland, 
Europa, ja, über die halbe Welt. Sein Licht leuchtet 
von der Weſtmünſterabtei bis if Hohen Pforte, von 
der Newa bis zum Fürſtenpalaſt in Sofia, es leuchtet 
über regierende und nichtregierende Fürſtenhäuſer bis 
in die Geheimniſſe gefälſchter Schriftſtücke hinein. Und 
um ihn herum hreifen die Sterne, glanzäugige, ver- 
ehrungsvolle Bewunderer, in refpectvoller Entfer- 
nung, während in unſerem lieben Baterlande und auf 
der ganzen Erde die Kunde eifrig, doch erfolglos, ihn 
anbellen.“ 

Dieſer Erguß eines bmantiniſchen Gemüths 
erregt ſelbſt den Zorn des confervativen „Reichs 
boten“ und veranlaßt denſelben zu folgenden 
treffenden Bemerkungen: „Nichts Schöneres, als 
wenn ein Volk ſeine Wohlthäter ehrt und ſeiner 
Dankbarkeit gegen ſie einen offenen lebhaften 
Ausdruck giebt. Aber vorausgeſetzt tft dabei, daß 
ſolches Gefühl nicht zur Jdolatrie oder 
zum Buzantinismus herabſinkt. In Rom 
erwies man den Statuen der Kaiſer göttliche 
Ehre und in Japan erhebt man verdiente Staats- 

nänner unter die Millionen ſchon vorhandener 

ottheiten. Im chriſtlichen Deutſchland denkt man 
anders. Man dankt Gott, daß er unſerem Bater- 
lande einen Mann wie Bismarck erweckt hat, 
erweiſt auch dem letzteren Ehre und Dank für das, 
was er dem Vaterlande geleiſtet hat; aber alles in 
geſundem menſchlichen Maße. Es iſt immer ein 
ſchlimmes Zeichen geweſen, wenn Völker dieſes 
geſunde Maß überſchritten haben, und deshalb 
muß denen, welche ſolches thun, ein Salt zuge- 
rufen werden. Wir taxiren das, was unſer 
zroßer Kanzler Deutſchland geleiſtet hat, fo hoch 
wie man es nur ſchätzen kann; aber man ver- 
ſchone doch unſer Volk und unſeren Reichskanzler 
mit ſolchen ungeſunden buzantiniſchen Abge- 
ſchmacktheiten, wie ſie die „Köln. Zeitung“ 
leiſtet .. . . Von unſeren eigenen Fürſtenhäuſern 
ganz abgeſehen, dürften ſolche Dinge ſchwerlich 
einen für deutſchland ſympathiſchen Eindruck auf 
ausländiſche Fürſtenhäuſer machen.“ 
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wir erhielten heute Mittags folgendes officiöſe 


elegramm: ö 
(W. T.) Das Journal 


Mittel, Rußland vor einem Angriff zu ſchützen, 
fei die Berftärkung der Grenztruppen und Feſtungen. 
Die bisherigen ruſſiſchen Grenzmaßnahmen ſeien 


land ſei von tiefer Friedensliebe erfüllt; ſo lange 
Deutſchland ruhig bleibe, drohe ihm von keiner 
Seite ein Angriff. 


Das „Journal de Gencve”” über Miniſter 
v. Puttkamer. 


In ſeiner Entgegnung auf die Rede des 
Abg. Bamberger in der Sonnabendſitzung des 
Reichstags hat ſich Miniſter v. Puttkamer zu 
Gunſten ſeines eigenen Standpunktes auf das 
„Journal de Geneve“ berufen und dieſem Blatte, 
EL SEES ðͤ ͤ / ⁰ w : EES 


ſeiner früheren Periode verleugnet er gänzlich, eine 
Art von Tondeclamation iſt an deren Stelle ge- 
treten, die allerdings von der Wagner'ſchen dennoch 
grundverſchieden iſt. Ebenſo ſinkt das Orcheſter nie- 
mals zur bloßen Begleitungsfigur hinab, ſondern 
nimmt an der muſikaliſchen Geſtaltung den lebendig- 
ſten Antheil, wird häufig ſehr zur kennzeichnenden 
Kauptſache. Endlich erſcheint von Wichtigkeit, daß 
Verdi auch jeden Abſchluß der Nummern im Laufe 
eines Aktes verſchmäht, daß die Handlung in 
ſtetigem dramatiſchen Fluſſe fortläuft, welche auch 
auf jeden Beifall innerhalb der Handlung ver- 
zichtet. Das Alles bezeichnet innerhalb des geiſti⸗ 
gen Schaffens eines einzelnen Mannes, noch dazu 
eines italieniſchen Componiſten, eine Fortentwicke- 
lung, die faſt undenkbar erſcheinen würde, wenn 
ſie nicht in Wirklichkeit vor ſich gegangen wäre 
und wir ihre Ergebniſſe vor uns ſähen. Und 
dies Reſultat entwickelt ſich im Laufe des 
Werkes immer glänzender. Schon die er- 
wähnte Liebesſcene ſchlug bei den Zuhörern 
mächtig ein. der zweite Akt aber wurde 
zu einem wahrhaft ſenſationellen Erfolge. Die 
wunderhübſchen Scenen, welche ſich im Garten 
abſpielen, in den man aus der Saaldecoration 
durch eine durchbrochene Thür hineinſieht, feſſeln 
Auge und Ohr in gleicher Weiſe, das folgende 
Taſchentuch- Quartett iſt ein Meiſterſtück ver- 
ſchiedener Charakteriſirung und dennoch einheit- 
licher muſikaliſcher Geſtaltungskraft, Othello's 
wachſende Leidenſchaſt, Jago's dämoniſche Ein- 
flüfterungen, endlich der furchtbare Nacheſchwur 
beider, das ſind ſo außerordentliche Momente, 
daß der Zuhörer athemlos folgt, und der brauſende 
Beifall wie ein befreiender Ausbruch nach einer 
aufs Aeußerfte getriebenen Spannung erſcheint. 
Nicht ganz auf dieſer Höhe hält ſich der dritte 
Akt. Er beſteht aus Scenen wachſender Gifer- 
ſucht, die an die Schuld Desdemonas zu 
glauben beginnt, während die Unſchuldige 
mit Entſetzen den furchtbaren Charakter des 
Gatten erkennt. Selbſt das pompöſe Finale, in 
deren Aufbau Verdi bekanntlich eine ſeltene Meifter- 
ſchaft entwickelt, wird noch durch ein Anhängſel 
abgeſchwächt, das dramatiſch vielleicht gerechtfertigt 
ſein mag, die Wirkung der vorausgegangenen 
Muſik aber fo gut wie ganz aufhebt. Dejto 
wirkungsvoller und zugleich ſchön in des Wortes 
edelſter Bedeutung iſt der vierte Akt. Die Trauer 
Desdemonas, die einen eigenartigen Ausdruck in 
der Ballade vom Weidenſtrauche findet, ihr er- 


: defe ive; Rußland. brauche nicht einen Fuß : 
reit eule Tante, Werde aber ern cht 


g einen Fuß breit von dem ſeinigen abtreten. Ruß⸗ 


geſe 


Abend-Ausgabe. 


welches, wie er hervorhob, das Unglück habe, 


conſervativ zu ſein, die höchſten Lobſprüche 
ertheilt, indem er daſſelbe als „eines der an- 
geſehenſten, glaubwürdigſten und autoritativften 
Preßorgane der Schweiz“ bezeichnete. Es möchte 
daher dem Herrn Miniſter intereſſant ſein, auf 
die Nummer dieſes Blattes vom 31. Januar auf- 
merkſam gemacht zu werden und darin nachzu⸗ 
leſen, wie dieſe von ihm anerkannte Autorität 
fein Derhalten vor und während der Debatte 
beurtheilt. Es heißt darin u. a.: „Die an die 
Adreſſe der Schweiz gerichteten Drohungen des 
Herrn v. Puttkamer, waren, wir wir zu glauben 


anfangen, nur die Wirkung der üblen 
Laune eines Minifters, der einen Bock ge- 
ſchoſſen hat (qui s'est mis dans un 


mauvais cas); hätte er nicht beſſer daran gethan, 
ſich mit guter Miene aus dem Spiele zu ziehen 
und nicht zu ſtark aufzutragen? Denn ſchließlich 
obgleich Deutſchland das mächtigſte Land in Europa 
iſt, dürfte man doch nicht, wenn es noch Richter 
in Berlin giebt, einem kleinen Land, weil es klein 
iſt, die Verpflichtung auferlegen wollen, Leute, die 
eine auswärtige Regierung ihm zuſchickt, nicht 
um ſeine eigene Polizei durch nützliche Auskunft 
zu unterſtützen, ſondern im Gegentheil um der- 
ſelben Schwierigkeiten zu bereiten, bei ſich zu be- 
halten und mit Rückſichten zu behandeln 
Dieſe Drohungen und Proteſtationen werden ins 
Waſſer fallen, denn Fürſt Bismarck wird es nicht 
ſich angelegen fein laſſen, die Aufmerkſamkeit von 
ganz Europa noch mehr auf dieſe mißliche An- 
gelegenheit zu ziehen. Und vielleicht wird er Herrn 
v. Puttkamer wenig Dank wiſſen, fie fo ungeſchickt 
in Scene geſetzt zu haben.“ 


Kader im Tſchechenlager. 

Großes Wehklagen herrſcht bei den Alttſchechen. 
Sie, die ſonſt nicht höhniſch genug auf die Club- 
bildungen der Deutſchen im öſterreichiſchen Reichs- 
rath hinweiſen konnten, mußten daſſelbe am 
eigenen iſchechiſchen Leibe e she Die 
fieben Jungtſchechen haben fic) zu einem 
ſelbſtändigen Club zuſammengethan. Diefe Jung- 
tſchechen nennen ſich „Club der unab- 
hängigen tſchechiſchen Abgeordneten“, und in dem 
Worte „unabhängig“ iſt der verſteckte Vorwurf 
enthalten: Ihr anderen leiſtet doch nur dem 
Feudaladel Handlangerdienſte. Ein ſolcher Vorwurf 
aber verurſacht Aerger. Die alttſchechiſchen Organe 
finden darin eine offene Ankündigung des Kampfes 
und eine Provocation des tſchechiſchen Clubs. Be- 
zeichnend fei es übrigens, meint „Flas Raroda”, 
daß die Kerren bei ihrem officiellen Auftreten in 
W die freiſinnige Fahne ihrer 6 : 


unabhängig einen beſſeren Klang habe, al: 
Freiſinnigkeit. — Die Deutſchen läßt dieſer jung- 
und alttſchechiſche Hader nach wie vor kalt. Unter 
welcher Firma und mit welchen taktiſchen Mitteln 
gegen das Deutſchthum gekämpft wird, iſt gleich- 
giltig, fo lange Jung- und Alttſchechen ein gemein- 
ſames Ziel haben: die Gründung des Reiches der 
Wenzelskrone. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
nahm geſtern, wie aus Paris telegraphirt wird, 
die Berathung des Budgets wieder auf. Minifter- 
präſident Tirard ſprach ſich gegen die Vorlage 
CC ³·A DP ͤ KK 


greifender Abſchied von Emilia, ihr rührendes 
Gebet ſind geradezu hinreißende Offenbarungen 
eines großen Genies; die unendlich peinliche Mord- 
ſcene könnte vielleicht dadurch gemildert werden, 
daß man wenigſtens einen Flügel des Bett- 
vorhanges fallen ließe; der Schluß danach 
iſt wieder prachtvoll gedacht und ausgeführt. 
Kein Wunder, daß der Beifall nach dem 
Fallen des Borhanges gar kein Ende nehmen 
wollte und mit den ſämmtlichen Hauptdarſtellern 
natürlich auch der Kapellmeiſter Sucher, der Re- 
giſſeur Franz Bittong und Director Pollini wieder- 
holt erſcheinen mußten. Ein großer Erfolg alfo; 
ob er auch in der Folge ſo bleiben wird, das 
freilich wird man erſt abzuwarten haben, denn 
es darf nicht überſehen werden, daß in dieſer 
erſten Borftellung zumeiſt muſikverſtändige Zu- 
hörer verſammelt waren, die allein ſchon dem 
muſikaliſchen Genius des ſeltenen Mannes unbe- 
dingte Anerkennung zu zollen gezwungen waren; 
ob ſpäter das große Publikum ſich ebenſo ver- 
halten wird, fteht noch dahin. Wir möchten es 
um der Schönheit des Werkes willen wünſchen, 
denn auf gar vielen Bühnen kann es ohnehin 
nicht zur Aufführung kommen, in Folge der hohen 
Anſprüche, welche die Verleger an die Bühnen 
glauben ſtellen zu können. 

Die Darſtellung gab ſich ganz ſo, wie man es 
von dem Hamburger Stadttheater erwarten durfte. 
Sr. Roſa Sucher hat in der Desdemona wieder 
eine Rolle gefunden, die namentlich in den beiden 
letzten Akten wohl kaum von einer anderen 
Künſtlerin gleich ſchön geſungen und geſpielt 
werden wird. Ganz ausgezeichnet war neben ihr 
Hr. Lißmann als Jago. Bon den Lippen 
beider floß die Tondeclamation ſo natürlich und 
ſo eindrucksvoll, daß der Meiſter ſelber gewiß 
ſeine innigſte Freude daran gehabt haben würde. 
Nicht ganz auf derſelben Höhe. ſtand Herr 
Gtritt als Othello. Seiner Stimme fehlte bis- 
weilen die nöthige Wucht, und im Spiel wäre faſt 
durchweg etwas weniger mehr geweſen. Ob ein 
Tenor von wahrhaft genialer Darſtellungskraft 
nicht vielleicht auch den ſchwächer erſchienenen 
dritten Akt zu noch ungeahnter Bedeutung er- 
heben dürfte? Die Emilia, Frau Heinh, erhebt ſich 
nur am Schluſſe zu eingreifenderer Bedeutung; 
die übrigen Partien waren befriedigend vertreten. 
Der Chor zeigte ſich ſicher eingeübt. das Orcheſter 
ſpielte unter Hrn. Sucher meiſterhaft. 


der Commiffion bezüglich der Alkoholfrage und 


mehrerer anderer Punkte aus. 


Die Rechte hat beſchloſſen, wegen des Urtheils 
des Kaſſationshofs in dem Disciplinarverfahren 
gegen den Richter Bigneau, der in dem Prozeß 
gegen Millon feiner Functionen als Unter- 
ſuchungsrichter enthoben worden war und vom 
Kaſſationshofe mit einem Berweife belegt wurde, 
eine Interpellation an die Regierung zu richten. 
Die Interpellation nimmt Bezug auf die dem 
Urtheil des Kaſſationshofs vorausgeſchickten Er- 
wägungen und verlangt Aufklärungen von der 
Regierung über ihr Vorgehen in der Ordens- 
handels-Angelegenheit. Am Schluß der Sitzung 
wurde die Interpellation von Caſſagnac und 
anderen Mitgliedern der Rechten eingebracht. 
Miniſterpräſident Tirard verlangte fofortige Be- 
rathung der Interpellation. Caſſagnac erklärte, 
die Berathung dürfe nicht kurz abgemacht werden; 
er ziege deshalb die Interpellation zurück und 
werde ſie heute bei Beginn der Sitzung wieder 
einbringen. 


Die Wahlbewegung in Serbien. 

Anläßlich der in Serbien bevorſtehenden Skupſch⸗ 
tina-Wahlen hat die Wahlagitation in allen Partei- 
lagern bereits begonnen. Die Liberalen agitiren 
durch Verbreitung der in tſchechiſchen und ruſſiſchen 
Journalen erſchienenen Artikel über die Stellung 
der radicalen Regierung zu Defterreid und Ruf- 
land, welche die jetzige radicale Regierung als 
eine zweite Auflage der fortſchrittlichen Regierung 
bezeichnen. Der Parteitag der Liberalen findet 
am 5. Februar in Belgrad, der Parteitag der 
radicalen Fraction Pera Theodorovic in Aragu- 
jevatz fand am letzten v. M. ſtatt. Die Progreſſiſten 
ſtellen nur in einigen Bezirken eigene Candidaten 
gegen die Fraction Theodorovic auf, ſonſt unter- 
ſtützen ſie die Regierungscandidaten gegen die 
Liberalen. Die Regierung enthält fic) jeder Wahl- 
agitation. 


Die Bulgaren und ihr Fürſt. 
Das officiöſe Organ „Svoboda“ in Sofia er- 
örtert in einem längeren Artikel die Frage der 
Beſeitigung des Fürſten Ferdinand. Das Blatt 
bezweifelt lebhaft, daß die Cabinette der Mächte 
ſich über eine an den Fürſten zu richtende Auf- 
forderung, das Land zu verlaſſen, einigen werden. 


Aber ſelbſt wenn dieſes Einvernehmen hergeſtellt 


* 


enn 


/ 


wäre, frage es fic, welche Macht das Mandat, 
den Fürſten zum Verlaſſen Bulgariens zu zwingen, 
zu übernehmen hätte. Das Blatt glaubt nicht, 
daß ſich ein Krieg vermeiden ließe, ſobald irgend 
eine der Mächte Bulgarien beſetzte, um den Ab- 
gang des Fürſten zu erzwingen. Der Artikel 
ſchließt mit den Worten: „die Bulgaren ſind trotz 
ihre Nichtigkeit im Stande, Bermickelungen ſolcher 
Art herbeizuführen, daß ſie unvermeidlich einen 
europäiſchen Krieg zur Folge hätten. Dieſe äu erſte 
Eventualität kann vermieden werden, wenn die 
Mächte Rußland zu verjiehen geben, daß es in 
Bulgarien nichts zu thun habe und daß der ge- 
wählte Fürſt von Bulgarien Fürſt ſei und bleibe. 
Jeder andere Umweg iſt nutzlos. Es iſt ver- 
geblich, daß die Mächte die Frage vertagen. Welche 
Bahn man auch immer einſchlägt, man wird 
jedesmal zu dem Schluſſe gelangen: Die Bulgaren 
werden ſich niemals von Bulgarien und ihrem 
Fürſten losjagen.” 

Die aus Konſtantinopel nach Sofia gelangte 
Nachricht, daß die 20 Theilnehmer an dem 
letzten Putſchverſuch in Burgas, welche in die 
Sande der türkiſchen Behörde fielen, in Sonftan- 
tinopel ſehr ſtrengen Verhören ſeitens der Polizei 

erzogen werden, hat in den Sofioter Regie- 

gskreijen einen ſehr befriedigenden Eindruck 
gemacht. Für die bulgariſche Regierung ſelbſt iſt 
die Affäre von Burgas bereits vollſtändig abge- 
than. In ganz Bulgarien herrſcht allenthalben 
Ruhe und Ordnung und das Gleiche giit von 
Oſtrumelien. Die Gerüchte von Nuheſtörungen 
in der letztgenannten Provinz find durchaus un- 
begründet. Allem Anſcheine nach hat zu dieſen 
Gerüchten ein Wirthshaus-Krawall in Bhilippopel 
den Anſtoß geboten, bei welchem Militärperſonen 
und Civiliſten, die den Getränken allzuſehr zuge- 
ſprochen hatten, handgemein wurden. In Sofia 
war die Bevölkerung, welche an das Vorkommen 
kleiner Ruheſtörungen in Bulgarien oder Oft- 
rumelien ſeit Jahr und Tag gewöhnt iſt und 


einigermaßen noch unter dem Eindrucke des 


Nutſchverſuchs von Burgas ſteht, anfänglich ge- 
neigt, jenem Gerücht Glauben beizumeſſen; gegen- 
wärtig ijt man jedoch allgemein von feiner Grund- 
loſigkeit überzeugt. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Februar. die Frage, ob der 
Virchow'ſche Bericht über das Leiden des Kron⸗ 
prinzen bei der Abfaſſung des geſtrigen Bulletins 
über die Krankheit des Kronprinzen bereits in 
San Remo eingetroffen war, ift jetzt in bejahen- 
dem Sinne erledigt. Indeſſen wird angeblich 
noch ein weiterer ausführlicherer Bericht Virchow's 
erwartet. Der Berichterſtatter der „Doſſ. Ztg.“ 
reſümirt (wie in unſeren Morgentelegrammen 
erwähnt iff) den Bericht dahin, daß Virchow, ob- 
gleich das unterſuchte Etück aus der Mitte der 
erkrankten Stelle (des Kehlkopfes) ſtammt und 
die Größe eines halben Fingerglieds beſaß, nichts 
Ungünſtiges gefunden habe. Wäre Krebs vor- 
handen, jo hätte er Spuren davon finden müſſen. 
Der Berichterſtatter beſchäftigt ſich dann mit der An- 
gabe des Bulletins, daß eine Operation unnöthig 


ſei. Dabei ijt. zunächſt unklar, welches Bulletin 


gemeint iſt. Im Reichsamzeiger ſtand nichts von 
Operation. Sollte das Bulletin hier eine Ab- 
kürzung erfahren haben? Unter Operation iſt, 
wie jetzt erklärt wird, nicht etwa die verhältniß⸗ 
mäßig leichte Entfernung der abgeſtorbenen 
Theile des Knorpels vom Munde aus zu ver- 
ſtehen, ſondern der Kehlkopfſchnitt, bei welchem 
die Gefahr „nur“ darin beſteht, daß eine Sehl- 
RKopfſchwindſucht oder ein allgemeiner Sraftever- 
fall eintritt. Dazu kommt, daß dieſe Auslaſſung 
offenbar von Dr. Mackenzie ſelbſt herrührt und 
von der Vorausſetzung ausgeht, daß nicht Krebs, 
jondern Knorpelhautentzündung vorliegt. Während 
Herr Mackenzie bisher als unverbeſſerlicher 
Optimiſt behandelt worden iſt, ſoll derſelbe jetzt 
das Derhalten der deutſchen Aerzte welche 
von der Annahme einer krebsartigen Erkrankung 
ausgegangen inſofern für gerechtfertigt er- 
klären, als ſie ſtets vor Unterſchätzung des 
Leidens und vor optimiſtiſcher Auffaſſung warnten. 
Damit hat der beunruhigende Lakonismus des 
geſtrigen Bulletins eine Erklärung gefunden. 

Fürſt Bismarck und die Hohenzollern.] 
Das „Deutſche Reichs blatt“ ſchreibt: „um feine 
Bergarbeiter vom Leſen des „Reichsblatts“ abzu- 
gewöhnen, läßt der Herr Oberberg- und Hütten- 
Director der Mansfelder Gewerkſchaft, Herr Geh. 


r 


Deutſche voll Stolz ausrufen, das zeitige Geſchlecht der 


Perſonen, welche nach abgeleifteter geſetzlichen Dienfi- 


Bergrath Leuſchner in Eisleben, ſeit ein paar 
Jahren eine Nachahmung des „HKeichsblatts“ 
herausgeben, ein Wochenblatt, das die Bergleute 
leſen ſollen. In der neueſten Nummer dieſes 
Bergboten für die Grafſchaft Mansfeld finden wir 
nun Folgendes: 

Das Körper-Größenmaß der männlichen Mitglieder 
unſeres königl. Hauſes überſteigt durchgehends das 
für die Garde geforderte Normalmaß und beziffert ſich 
wie nachſtehend: 

Der Kaiſer mißt. . 1 M. 73 Ctm. 6 Mm.; 
Der Kronprinz. . 1 M. 73 Ctm.; 

Prinz Wilhem . . 1 M. 71 Ctm. 5 Mm.; 
Prinz-Regent Albrecht. 1 M. 94 Ctm. 5 Mm. 
Prinz Heinrich iſt mit Prinz Wilhelm in gleicher Größe, 
jedoch kann ein genaueres Maß nicht angegeben werden. 
Der hochſelige Prinz Friedrich Karl hatte ein Militär- 
maß von 1 M. tm. und Fürſt Bismarck hat eine 
Größe von 1 M. 74 Ctm. 6 Mm. Ziehen wir dabei 
noch die Fülle der Körperformen und die Kraft des 
genzen Baues in Betracht, wahrlich, fo müſſen wir 


Hohenzollern giebt ſeinen Recken des Mittelalters an 
Kraft nichts nach. 

„SM im Königreich Leuſchner denn ſchon wirklich 
Fürſt Bismarck als zu unſerem Lerrſcherhauſe 
gehörig officiell anerkannt?“ i 

* [Birdows Unterfuhungen über die Rrank- 
heit des Kronprinzen.] Der Bericht Virchows 
wurde diesmal direct nach San Remo überſandt, 
während bei den früheren mikrofkopifchen Unter- 
ſuchungen die Berichte, wie die „Sreif. Ztg.“ 
ſchreibt, an eine Stelle am Berliner Hofe gingen 
und infolge deſſen die erſten Nachrichten aus Hof- 
kreiſen in das publikum dringen konnten. Je 
längere Zeit verſtrich diesmal, bis über das Er⸗ 
gebniß der mikroſkopiſchen Unterſuchung etwas 
bekannt wurde, deſto größer war die Spannung 
in allen Kreiſen der Berliner Bevölkerung. 

„Es haben nunmehr feitens Dirchows bereits 
fünf mikroſkopiſche Unterſuchungen ſtattgefunden. 
Die beiden erſten Unterfuhungen fanden am 
21. Mai und 9. Juni ſtatt. Während die erſte 
Unterſuchung nur ein kleines, durch Dr. Mackenzie 
der Peripherie des Krankheitsheerdes entnommenes 
Partikelchen betraf, unterlag der zweiten Unter- 
ſuchung, wie es in dem ſpäter in der „Berliner 
kliniſchen Wochenſchrift“ veröffentlichten Bericht hieß, 
„ein offenbar mehr aus der Centralſtelle des Krank- 
heitsheerdes gefaßtes Object“. Obwohl der operative 
Eingriff tief unterhalb der Schleimhaut gelegene 
Theile erreicht hatte, charakteriſirte ſich nach dieſer 
Unterſuchung das Uebel als eine mit papillären 
uswüchſen verbundene Epithelwucherung. Die 
dritte Unterſuchung, über welche das Ergebniß 
gleichfalls in der „Berl. kliniſchen Wochenſchrift“ 
veröffentlicht iſt, fand am 1. Juli ſtatt und betraf 
ein während des Aufenthalts in England aus dem 
Kehlkopf entferntes krankhaftes Gewächs. Das 
excidirte Stück, welches indeß nur Schleimhaut- 
theile umfaßte, bot „nicht den entfernteſten An- 
halt für die Annahme einer in das Gewebe ein- 
dringenden Neubildung.“ Die vierte mikroſkopiſche 
Unterſuchung Virchows betraf die am 15. November 
ausgeworfenen braunröthlichen Flocken und ergab, 
daß dasjenige, was man für Zellen eines weichen 
Krebſes gehalten hatte, Speiſereſte darſtellte. Die 
jetzt in der fünften Unterſuchung von Virchow 
unterſuchten Stücke waren Gewebetheilchen, welche 
der Kranke am 17. Januar ausgehuſtet hat. 

Es traf ſich günſtig, daß Virchow noch unmittel⸗ 
bar vor ſeiner Abreiſe nach Aegypten, welche ihn 
bis Mitte Mai von Europa fernhalten wird, in 
der Cage war, auch dieſe mikroſkopiſche Unter- 
ſuchung noch vorzunehmen. 

* [Der haiſerliche Tommiſſar der Marſchalls- 
inſeln], Biceconful Dr. Knappe, iſt auf Urlaub 
hierher zurückgekehrt; er wird vorläufig durch 
den Biceconful Sonnenſchein in Apia vertreten. 

* [Aud Herr Stöcker ſammelt.] In den 
mittelparteilichen Blättern wird ein beſonderes 
Gewicht darauf gelegt, daß der Herr Hofprediger 
und Leiter der Berliner Stadtmiſſion Stöcker 
zur Unterzeichnung des bekannten Aufrufs zu 
Beiträgen zum Beſten der Stadtmiſſion nicht zu- 
gelaſſen worden ſei. Herr Stöcker iſt die Antwort 
auf dieſe Herausforderung nicht ſchuldig geblieben, 
Die „Kreuztg.“ ſchreibt heute: „Hofprediger 
Stöcker, über deſſen Theilnahme an der Sache 
des Aufrufs für die Stadtmiſſion Zweifel ent- 
ſtanden ſind, weil er ſeinen Namen nicht hat mit 
aufnehmen laſſen, hat uns ermächtigt mitzu- 
theilen, daß auch er Gaben für deren Zwecke in 
Empfang nimmt.“ 

* [Zhetlung von Diöceſen.] Nach einer Mel- 
dung der „Aach. Volksz.“ aus Rom ſoll die Ab- 
ſicht beſtehen, die Kölner und Breslauer Discefe 
zu theilen; die Biſchöfe Krementz und Kopp würden 
dann Cardinäle werden. Fürſtbiſchof Kopp habe 
bei feiner Anweſenheit in Rom bereits Weiſungen 
erhalten, ] 

ISenoſſenſchaftsgeſetz.] dem Vernehmen nach 
iſt der Entwurf eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes 
im Reichs-Zuſtizamt fertiggeſtellt und dürfte augen- 
blicklich dem Reichskanzler vorliegen. 

* [Biergefes.] Im Laufe des vorigen Sommers 
wurde von der Preſſe die Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfes über die Herſtellung von Bier und 
den Kandel mit demſelben angekündigt, ein Ent- 
wurf, welcher ſich an das gleiche bairiſche Geſetz 
mit ſeinen ſtrengen Beſtimmungen anlehnen ſollte. 
Der fragliche Entwurf befindet ſich noch im Reichs- 
geſundheitsamte, wo auch im Juni v. J. Sach- 
verſtändige darüber gehört wurden. Es liegt 
jedoch, fo heißt es jetzt, keine Wahrſcheinlichk eit 
vor, daß dieſes Biergeſetz dem Bundesrathe und 
Reichstage bald zugehen werde. 

* [Sn dem Wehrgeſetz!] find in der mit feiner 

Borberathung betrauten Commiſſion folgende 
Beſtimmungen neu redigirt worden: 
Ziuſatz u E 3. Für Dienſtpflichtige, welche vor voll⸗ 
endetem 20. Lebensjahre in das Heer eingetreten find, 
endigt die Verpflichtung am 31. März desjenigen Ka- 
eee iba in welchem der Dienſtpflichtige ſechs Jahre 
der Landwehr zweiten Aufgebots angehört hat. 

In $T erhielt der Eingang der Nr. 1 folgende 
Faſſung: Zur erſtmaligen Aufftellung der Liſten haben 
ſich diejenigen im Jahre 1850 oder ſpäter geborenen 


pflicht im ſtehenden Heere 
beziehungsweiſe als geübte 
Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits zum Land- 
ſturm enklaſſen find, innerhalb vier Wochen ꝛc. 
Ferner wurde dem §7 folgende Nr. 3 neu zugefügt: 
Diejenigen der unter 1 und 2 fallenden Perſonen, welche 
vor vollendeiem zwanzigſten Lebensjahre in das Heer 
eingetreten find, werden nur dann in bie Landwehr 
zweiten Aufgebots aufgenommen, wenn der Eintritt in 
das Heer am 1. April 1870 oder ſpäter erfolgt iſt. 
Ihre Zugehörigkeit zur Landwehr zweiten Aufgebots 
endigt mit dem nächſten 31. März nach Ablauf voller 
aan Sabre jeit ihrem Eintritt in das Heer. 

m $ 27 wurde folgendes Alinea hinzugefügt: 
Dem Aufrufe unterliegen nicht ſolche Wehrpflichtigen, 
welche auf Grund des § 15 des Reichs- Militärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874 (Reichs-Geſetzblatt 1874 S. 45) vom 
Militärdienſt und von jeder weiteren Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden befreit ſind. 


und der Landwehr 
Erſatzreſerviſten nach 


N . r N 


1 


* [Neue Vorlage.] Dem Reichstage iſt der 
Meiſtbegünſtigungs-Vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und dem Freiſtaat Paraguay zugegangen. 

_* [Der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs] 
für das deutſche Reich enthält, wie die „Frei. 
Ztg.“ mittheilt, auf 646 Seiten Folio 2164 Para- 
graphen, in 5 Büchern: 1) Allgemeiner Theil 
§§ 1—205 in 11 Abſchnitten (Rechtsnormen, Per- 


ſonen, Juriſtiſche Perſonen, Nechtsgeſchäfte, Fahr- 


läſſigkeit und Irrthum, Zeitbeſtimmungen, An- 
ſpruchsverjährung, Selbſtvertheidigung und Gelbft- 
hilfe, Urtheil, Beweis, Sicherheitsleiſtung). 2) Recht 
der Schuldverhältniſſe 88 206— 777 (4 Abſchnitte: 
Schuldverhältniſſe im allgemeinen, Schuldverhält⸗ 
niſſe aus Rechtsgeſchäften unter Lebenden, 
aus unerlaubten Kandlungen, aus anderen 
Gründen). 3) Sachenrecht §§ 778—1226 (9 Ab- 
ſchnitte: Allgemeine Vorſchriften, Beſitz und In⸗ 
habung, allgemeine Vorſchriften über Recht an 
Grundſtücken, Eigenthum, Verkaufsrecht an Grund- 
ſtücken, Erbbaurecht, Dienſtbarkeiten, Reallaften, 
Pfandrecht und Grundſchuld). 4) Familienrecht 
ss 1227 bis 1748 (3 Abſchnitte: Ehe, Berwandt- 
ſchaft, Bormundſchaft). 5) Erbrecht SS 1749 bis 
2164 (6 Abſchnitte: Allgemeine Vorſchriften, letzt⸗ 
willige Verfügung, Verfügung von Todesmegen 
durch Vertrag, geſetzliche Erbfolge, Erbverzichl, 
Rechtsſtellung der Erben). 

Die Motive find vollſtändig in den von den 
Redactoren ausgearbeiteten Motiven zu den Bor- 
entwürfen enthalten, vornehmlich aber in den 
über die Berathungen der Commiſſion fortdauernd 
geführten Protokollen, denen eine beſondere 
Wichtigkeit beiwohnt. Denn dieſelben beſchränken 
ſich nicht auf Mittheilung der Debatten und ge- 
faßten Beſchlüſſe, ſondern enthalten auch die 
Gründe der Aufnahme bezw. Ablöſung der ein- 
zelnen Beſtimmungen. Bei dem Umfang des 
Materials ſind indeſſen auch kürzere, vorläufig 
noch nicht gedruckte Auszüge aus dem voll- 
ſtändigen Motivenmaterial von den Kilfsarbeitern 
der Commiſſion beſchafft worden. 

[3n den preußiſchen Knappſchaftskaſſen] 
machte ſich 1886 die Lage der Bergwerksinduſtrie 
in unerwünſchter Weiſe fühlbar, indem Minder- 
bedarf an Bergarbeitern mitunter dazu führte, 
ältere Leute früher, als ſonſt geſchehen wäre, in 
den Invalidenſtand treten zu laſſen. Durch dieſe 
Urſachen find die Geſammtausgaben der Anapp- 
ſchaftsvereine trotz Derminderung der Gefammt- 
zahl der Genoſſen weiterhin gewachſen. In Folge 
deſſen mußten bei mehreren Vereinen die Mit- 
gliederbeiträge erhöht werden. In Folge dieſer 
Maßregel hat fic) dann die Vermögenslage der 
Knappſchaftsvereine im allgemeinen wieder ge⸗ 
beſſert. — Die Zahl der Unterſtützungsempfänger 
(Invaliden, Wittwen und Waiſen) iſt in 
Preußen, wie folgt, gewachſen: die Zahl be⸗ 
trug am Jahresſchluß: 1862: 22467, 1872: 
51 247, 1882: 89 403, 1883: 93 570, 1884: 97 565, 
1885: 105374, 1886: 110 151, darunter 27 924 
Invaliden, 30 049 Wittwen und 52 178 Waiſen. 
Das Vermögen der Knappſchaftskaſſen am Jahres- 
ſchluß iſt nicht in demſelben Umfang geſtiegen. 
Daſſelbe betrug Ende 1862 8412565 Mk., 1872 
15 337 227 Mk., 1882 23556 957 Mk. und Ende 
1886: 26751950 Mk. Das Vermögen hat ſich 
alſo kaum verdreifacht, während die Zahl der 
Unterſtützungsempfänger ſich verfünffacht hat. Die 
ae der Invaliden iſt ſogar von 5262 auf 
27 924 gewachſen. Wegen ungenügender Rücklage 
für die verſorgungsberechtigten Invaliden wird 
die preußiſche Bergwerksinduſtrie in Zukunft 


an ſchwere und fteigende Laſt zu tragen haben. 
Geſammtzahl der Mitglieder der Anapp- 


ſchaften betrug Ende 1886 328 733. 

* [Reactionäre Wünſche.] In Anknüpfung 
an die Debatte über die Verlängerung der Legis- 
laturperiode äußert der „Reichsbote“ u. a. fein 
Bedauern darüber, daß man nicht gleich auch die 
„Verlegung des Beginns des activen Wahlrechts 
auf das 30. Lebensjahr“ vorgenommen hat. — 
Nur Gebuld! Wenn das Cartell noch einige Zeit 
ſo weiter arbeitet, wie bisher, wird man wohl 
auch dahin kommen! 

* [Dampjerlinie nach Oſt⸗ Afrika.] Der Di- 
rectionsrath der oſt-afrikaniſchen Geſellſchaft hat 
in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine 
Petition wegen Errichtung einer ſubventionirten 
Dampferlinie nach Oftafriña an den Reichskanzler 
und den Reichstag zu richten. 

* In der Rheinprovinz] geht man mit dem 
Plane um, durch Anlage von Thalſperren den 
Waſſerlauf der Wupper zu regeln und hierdurch 
nicht nur die Induſtrie, ſondern in mancher Be- 
ziehung auch die Geſundheitsverhältniſſe eines der 
gewerbreichſten Bezirke unſeres Vaterlandes zu 

eben. 

: * Aus Karlsruhe vom 1. Februar meldet man 
der „Ir. Zig.“: Kauptmann v. Ehrenberg er- 
klärte Ihrem Correſpondenten in längerer Unter- 
redung, daß alle von Bebel im Reichstag vorge- 
brachten Beſchuldigungen gegen ihn falſch und 
zum Theil erlogen ſeien. Bezüglich der Beſchuldi⸗ 
gung, er habe mit der franzöſiſchen Regierung in 
Verbindung geftanden, erklärt Ehrenberg, der 
Socialiſt Krüger in Zürich habe ſeinen Namen 
beim Briefverkehr mit der franzöſiſchen Regierung 
mißbraucht. Krüger habe ihm gegenüber die Rolie 
eines ſocialdemokratiſchen agent provocateur ge- 
ſpielt, wie Ehrenberg in einer bejonderen Ab- 
handlung nachweiſen will. Weder in die 
„Kölniſche Zeitung“ noch in ein anderes Blatt 
ähnlicher Richtung habe er je eine Silbe geſchrieben. 
Der Vorwurf, der deutſchen Regierung Spitzel 
dienſte geleiſtet zu haben, ſei eine niederträchtige 
Verleumdung. Don Krüger und Genoffen beim 
deutſchen Geſandten verleumdet, habe er, von 
letzterem zur Rede geſtellt, fic) demſelben gegen ⸗ 
über in Bern verantwortet und dabei ſich aller⸗ 
dings nicht geſcheut, Mittheilungen zu machen, 
welche die verbrecheriſchen Umtriebe der deutſchen 
Socialdemokratie kennzeichnen ſollten; dies habe 
er mit Namensunterſchrift in einem Artikel des 
„Züricher Boten“ mitgetheilt. Bon der deutſchen 
Regierung habe er außer ſeiner geſetzlichen 
Offizierspenſion nie einen Pfennig erhalten noch 
verlangt. 

Koblenz, 2. Februar. Der Nheintraject zwiſchen 
Bingerbrück und Rüdesheim wurde ßeute Morgen 
wegen Eisganges eingeſtellt. 

Straßburg i. E., 2. Februar. Der Landes⸗ 
ausſchuß hat die Vorlage betreffend die Beſtellung 
von Amtscautionen, ſowie die Enregifirements- 
und Stempelgebühren und das Forſtſtrafverfahren 
an die zuſtändigen Commiſſionen verwieſen und 
die Plenarſitzungen bis zum 9. d. Dts. ausgeſetzt. 

England. 

Dublin, 2. Februar. In dem großen Saale 
des Rathhauſes wurde Lord Ripon und John 
Morley heute unter Beifallskundgebungen der 
zahlreich verſammelten Einwohnerſchaft das ftädti- 
ſche Ehrenbürgerrecht verliehen. (W. T.) 


weiteres Fortkommen einſtweilen unmöglich machte 


Obſt- und Marktkörbe, hochgepackte Körbe mit Holz- 


Rußland. 

* [Meter ein nihiliſtiſches Rausatientat] wird 
dem „N. W. T.“ aus Batum telegraphiſch be- 
richtet: Der Kaſſirer der transkaukaſiſchen Eifen- 
bahn A. Sidorow wurde von zwei als Conducteure 
verkleideten Nihiliſten mit Dolchen in der Hand 
überfallen, tödtlich verwundet und beraubt. Die 
Räuber nahmen 12000 Rubel mit. Einer der 
Räuber namens Ragofin wurde verhaftet. Das 
geraubte Geld hatte fein flüchtiger Genoſſe mit- 
genommen. Ragoſin bekennt ſich zu der revolu- 
tionären Partei und geſtand auch, daß der Raub 
zu nihiliſtiſchen Zwecken ausgeführt wurde. 


Von der Marine. 

* VE Kanonenboot ,,Enclop”" 
Poftftation: Kamerun. — Kreuzer „Kabicht“ Capſtadt. 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer-Corvette 
„Luiſe““ Plymouth (England). — Panzerfahrzeug 
„Mücke“ Wilhelmshaven. — Kreuzer „Nautilus“ 3an- 
jibar. — Kreuzer-Geſchwader (Schiffe „Bismarck“ 
„Carola“, „Olga“, 1 Poſtſtation: Hongkong, 
mit Ausnahme von „Olga“, die Apia zur Poft- 
ftation hat. — Kreuzer „Albatroß“ Plymouth (Eng- 
land). — Kreuzer „Möwe“ Zanzibar. — Sanonen- 
boot „Wolf“ Hongkong. — Kreuzer „Adler“ Sidney 
(Auſtralien). — Sanonaenboot „Iltis“ Hongkong. — 
Kreuzercorvette „Ariadne“ bis 8. Februar Dominica, als- 
dann Portorico (Meft - Indien). — Schul- Geſchwader 
(Fregatten „Stein““, „Prinz Adalbert“, „Gneiſenau“, 
„Moltke““) Poſtſtation St. Bincent (Cap Verdes). — 
Corvette „Nixe“ Wilhelmshaven. — Panzer-Corvetten 
„Baiern“ und „Hanſa“ Kiel. — Kanonenboot „Eber“ 
Sidney (Auftralien). 


Danzig, 3. Februar. 


Wetter ausſichten für Sonnabend, 4. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Froſtwetter bei veränderlicher Bewölkung mit 
ſchwacher bis mäßiger Luftbewegung, vorwiegend 
trocken. — Baldiges Thauwetter . 
Am 4 Jebruar: G.-4. 746, S.-U. 4.43; M.-A. 12.32, 
M.-U. b. Tg. (Letztes Viertel.) 


* [Rergrößerung des Poſtamts.] Die in dem 
Reichs-Poſtetat zum Ankauf des ehemaligen Dienjt- 
wohngebäudes des Provinzial-Steuerdirectors in 
der Langgaſſe behufs Vergrößerung des Poſtamts 
ausgeworfene Summe iſt von der Budget-Com- 
miſſion des Reichstags bewilligt worden. Der 
projectirte Poſtbau in Konitz wurde gleichfalls 
genehmigt. 

* [Eis- und Skromverhältniſſe.] Der ſcharfe 
Froſt der letzten Nacht (10 Gr. R. im Freien) 
und die geringe Strömung in der Danziger 
Weichſel, welche ſich aus dem gemeldeten gleichen 
Waſſerſtande an beiden Pegeln bei Plehnendorf 
ergab, haben bewirkt, daß fic) die von den Eis- 
brechern frei geſprengte Rinne von Neufähr bis 
Einlage wieder geſchloſſen hat. Sie iſt heute auf 
der ganzen Strecke mit einer Eisdecke belegt. 
Heutiger Waſſerſtand bei Plehnendorf 3,58 Meter 
am Oberpegel, 3,52 Meter am Unterpegel. 

Auf der Strecke Danzig-Neufahrwaſſer haben 
die Bemühungen, eine Schiffahrtsſtraße frei zu 
halten, jetzt ebenfalls mit ſehr großen Schwierig- 
keiten zu kämpfen, da das bei dem jüngſten 
Schneefall entſtandene Schlammeis, das der neuer- 
dings eingetretene Froſt wieder durch Anſetzung von 
dickem Kerneis verftärkt hat, die Arbeit der Buafir- 
dampfer ungemein erſchwert und für die Schiffe 
gefährlich macht. Geſtern Nachmittag arbeiteten 
vier Dampfer der Geſellſchaft „Weichſel“ mit aller 
Kraft an der Beförderung einiger Bordinge; ſie 
vermochten dieſelben aber nicht weiter als bis 
zum Holm zu bringen, wo die ſtarke Eisbildung 


Wie wir hören, wird in Folge der Erfahrungen 
dieſes Winters jetzt in hieſigen kaufmänniſchen 
Kreiſen die Beſchaffung eines beſonderen Eisbrech⸗ 
dampfers für die Strecke Danzig-Neufahrwaſſer 
ernſtlich erwogen. 

[Für Reiſende der vierten Wagenklaſſe] find 
größere Erleichterungen bezüglich des Gepäcks einge 
treten. Nach den bisher giltigen Vorſchriften war jenen 
Reiſenden geftattet, Reiſegepäck, Tragelaſten ꝛc. im Ge- 
wichte bis zu 35 Kilogramm mit in den Perſonenwagen 
zu nehmen. Es ift nun ein neuer Tarif für die Beför- 
derung von Perſonen und Reiſegepück auf den preufi- 
ſchen Staatsbahnen eingeführt worden, welcher für die 
bezeichneten, mit in die Perſonenwagen zu nehmenden 
Gegenſtände keine beſtimmte Gewichtsgrenze vorſchreibt, 
dieſe Beſchränkung alſo aufhebt. Ju den zur Mitnahme 
zuläſſigen Gegenſtänden iſt auch das von den zu ben 
Wochenmärkten fahrenden Handelsleuten in Kiepen und 
Körhben mitgeführte lebende Geflügel, als Hühner, En- 
ten u. ſ. w. zu rechnen. Ausgefhloffen von ber Mit- 
nahme in den Perſonenwagen bleiben ſelbſtverſtändlich 
in allen Fällen ſolche Gegenſtände, beziehungsweiſe 
Traglaſten, welche entweder durch ihre Ausdünſtung 
die Mitreiſenden beläſtigen oder durch Abſetzung von 
Flüffigkeit die Coupés verunreinigen oder durch thre 
ſperrige Beſchaffenheit einen zu großen Theil des Wa- 
genraumes einnehmen würden, z. B. ineinanbergeſetzte 


waaren ꝛc., große leere Kiſten, Lederballen rc, 
= [Bewerbe Verein.] In der gefirigen Sitzun 

beantwortete zunächſt Herr Apotheker Hildebrandt durch 
eingehende Darlegungen und Demonſtrationen die Frage, 
welche Nittel zur gründlichen Desinfection der Kranken- 
zimmer ꝛc. zu verwenden ſeien. Die früher ange- 
wandten Mittel, als Chlorkalkz, Verbrennen von 
Schwefel u. ſ. w. haben ſich nicht als genügend er- 
wieſen. Herr Pr ging dann näher auf die 
Bildung der Kranhheitstrager, der Jufestionsſporen 
ein und mies nach, daß dieſe ſich in derſelben Weiſe 
wie bie Schimmelpilze verbreiten. Bei der Desinfectlon 
eines Krankenzimmers iſt namentlich auch auf die 


Nebenräume zu achten, da dieſe Häufig Serbe 
der Pilzſporen ee Brohmwaſſer nimmt bie 
übelſten Gerüche fort und Zorfarus beſitzt eine 


ſtarke Anziehungskraft für ungefunde Dünſte, aber auch 
Kalk, Carbolkalk, Eiſenvitriol erweiſen ſich als Ber- 
tilger bei Anſteckungsſtoffen von großem Nutzen. Als 
Radicatmitiel, welches ſogar die Pilze des Nilzbrandes 
vernichtet, erweiſt ſich aber das Shucchfilberfubtimat; 
jedoch muß, wenn mit bemjelben die Wände eines. 
Wohnraumes mittels eines Sprühapparates besinficirt 
find, mit hoblenfaurer Natronlöſung nachgeſprüht 
werden, damit die dem menſchlichen Organismus ſchäb⸗ 
lichen Quechfilbertheile wieder unſchädlich gemacht 
werden. Gilnfprocentige Carbolſäure erweiſt ſich eben- 
falls als ſehr vortheilhaft. Betten und Wäſche werden 
am beiten durch heiße Waſſer dämpfe desinficirt. — 
Schließlich wurde die Spiegelfabrikation und die Con- 
ſtruction verſchiedener Schreibmaſchinen erörtert. 

* Jahresverſammlung.] Der weſtpreußiſche Verein 
zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln wird ſeine Jahres- 
General-Derſammlung am 18. Februar in Danzig im 
Saale der Concordia abhalten. Auf der Tagesordnung. 
ſtehen die üblichen Jahresgeſchäfte und der Bericht des 
Bereins-Oberingenieurs. 

* [iingliidisfall.] Der Brauer Bolisiav ©. aus der 
Actien-Brauerel Al, Hammer ftürzte geſtern Vormittag 
während des Rollens eines Bierfaſſes durch eine offene 
Luke aus einer Höhe von ca. 12 Metern in den 
Kellerraum und zog fic) hierbei einen Beckenbruch jo- 
wie innere Verletzungen zu. Er wurde nach dem 
Stadt-Cazereth in der Sandgrube geſchafft. 

* INeſſer-Affäre.] Der Matroſe J. G. vom 
Dampfer „Minerva“ erhielt geſtern Abend in der 
Kumſtgaſſe von einem ihm unbekannten Mann einen 
Meſſerſtich an der rechten Seite des Kalfes. Der Mefjer- 


held konnte nicht ergriffen werden. Der Verletzte wurde 
urch 2 Polizeibeamte nach dem Stadtlazareth gebracht. 
oligeibericht vom 3. Februar.] Verhaftet: zwei 
arbeiter wegen groben Unfugs, ein Fleiſcher wegen 
Widerſtandes, fünf Obdachloſe, vier Betrunkene, vier 
birnen. — Geſtohlen: ein Kutſchermantel, eine ſchwarze 
Stoffhoſe, eine graue Hofe, ein Kinderrock zwei Kinder- 
ſächchen, ein. Kattun-Morgenrock. — Gefunden: ein 
Aleiner Gchlüſſel, abzuholen von der Polizei-Direction; 
auf dem Heil Brunner Weg in Langfuhr ein ſilberner 
Ring mit Gteinen, abzuholen von Aug. Jurtzig, Heil. 
Brunner Weg Nr. 3. — Verloren: 11 Pfandſcheine, ab- 
) zugeben gegen Belohnung auf der Polizei-Direction; ein 
Schildpatt Damen Portemonnaie mit Inhalt, gegen 
Finderlohn auf der Polizei-Direction abzugeben; ein 
grauer Muff mit ba br ein ſchwarzer Atlas-Pom- 
pabur, abzugeben auf der Polizei-Direction. 

* Marienwerder, 3. Februar. Eine große een! 
der hiefigen kaufmänniſchen Ladengeſchäfte (Material. 
waarenhandlungen, Deſtillateure, Droguiſten) kündigt 
an, daß fortan alle dieſe Geſchäfte um 9 Uhr Abends 

(ctſͤtatt bisher um 10 Uhr) geſchloſſen werden. Die Maß- 

kregel iſt im Intereſſe des bisher bis 10 Uhr Abends 
an den Ladentiſch gefeſſelten Perſonals dieſer Geſchäfte 
beſchloſſen worden. | 

s. Flatow, 2. Februar. Der hiefige Magiſtrat hat 
ich in einer ausführlichen Denkſchrift, in welcher die 


Verhältniſſe geſchildert werden, die nach Annahme des 


neuen Schulleiſtungsgeſetzes für unſere Stadt eintreten 
würden, an den Vertreter unſeres Wahlkreiſes im Ab- 
georbnetenhaufe, Herrn Landrath Conrad, gewendet 
und denſelben um Darſtellung dieſer Berhaltniffe an 
geeignetem Orte gebeten. Unſere Stadt bezieht zur 
Zeit eine Staatsbeihilfe von 4000 Mk. und hat eine 
Einnahme an Schulgeld von 2000 Mk. Das iſt ein 
jährlicher Zuſchuß von 6000 Mk. zu den 275 Proc. aller 
Communalfteuern, die die Stadt für Unterhaltung der 
Schulen aufzubringen hat. Nach Annahme des Geſetzes, 
| wie es von der Staatsregierung bem Abgeorbneten- 
a hauſe vorgelegt, würde unfere Stadt beziehen: für 
2 erſte Lehrerſtellen 800 Mk., für 8 Lehrerſtellen 
| 1600 Mk. und für 2 Lehrerinnen 200 Mk., in Summa 
i 2600 Mh. Das ergiebt einen Ausfall von jährlich 
3400 Mk. Hierzu kommt noch, daß an unſeren Schulen 
2 Lehrkräfte fehlen, die nicht beſchafft werden können, 


weil die Commune thatſächlich nicht in der Lage iſt, die 


Gehälter für dieſelben zu pai Es werden hier- 
orts, wie neulich bereits berichtet, bereits 500 Proc. 
der Staatsſteuern als Communalſteuer erhoben. 


Y Thorn, 2. Februar. Die Arbeiten an der neuen 
militäriſchen Brücke über die todte Weichſel ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Mit Eintritt des Frühjahrs wird ſie 

vollſtändig fertig geſtellt ſein. Dann gedenkt die Militär- 
verwaltung ſogleich die Pontonbrücke über die große 
Weichſel ſchlagen zu laſſen, damit die Verbindung über 
die Weichſel vollſtändig iſt.— In dem heutigen zweiten 
Termine zur Verpachtung der Ufer= und Pfahlgeld⸗ 
erhebung pro 1888/89 wurden 3490 Mk. geboten. Das 
find zwar 30 Mk. mehr als bei der erften Aus bietung, 
aber noch immer 810 Mk. weniger, als gegenwärtig 
gezahlt werden. 
Cöslin, 2. Februar. Ein hieſiger Bürger, welcher 
fico vor einigen Tagen in Berlin aufhielt, ftattete als 
nhaber eines 1/3 Looſes auch dem Cotterie=3iehunas- 
lokale einen Beſuch ab. Dies „Entgegenkommen“ muß 
man dort voll gewürdigt haben, denn die Waiſenknaben 
thaten unſerem Landsmann den Gefallen, während feiner 
Anweſenheit auch feine Nummer mit einem Gewinn von 
10 000 Mark zu ziehen. Immerhin etwas für die kleine 
Bemühung. (C. 3.) 
Stolp, 3. Februar. Ueber den von unſerem Stolper 
Correſpondenten bereits gemeldeten Selbſtmord ſchreibt 
die „St. Poſt“ noch: Der traurige Fall erregt um 
ſo lebhaftere Theilnahme, als der Verſtorbene in jeder 
Beziehung anſpruchslos lebte und ſicher vielſeitige 
Unterſtützung gefunden haben würde, wenn er feine 
Zwangslage aufgedeckt hätte. 3. hatte vor dem ver- 
hängnißvollen Schritte alles beſtens geordnet, ſogar, 
wohl um feinen Angehörigen die traurige Pflicht abzu- 
nehmen, feine eigene Tobesmeldung für das Standes⸗ 
amt fertig geſchrieben. 
Königsberg, 2. Februar. 
ropinzial - Kusſchußf hielt in den Tagen vom 
30. Januar bis einſchließlich 2. Februar eine Sitzung 
ab. Von den in derſelben gefaßten Peſchlüſſen find 
folgende zu erwähnen: der Provinzial-Haushaltsetat 
pro 1888/89 wurde als Vorlage für den Provinzial- 
Landtag feſtgeſtellt. In dem von dem Landesdirector 
vorgelegten Entwurf war eine Provinzial-Abgabe in 
Höhe von 9¼ Proc. der directen Staatsſteuern vor- 


geſehen. der Provinzial Ausſchuß machte bei 
dem Kusgabe-Etat Abſtriche bis zum Gejammt- 
betrage von 88000 Mark und fehle dem- 


entſprechend die Provinzial-Abgabe auf 8 Procent 
der Staatsſteuern herab. Pro 1887/88 werden 6 Proc. 
auf 8 70 Der Etat fließt in feiner jetzigen Geftalt 
auf 3 760 000 Mk. ab. Von den abgeſetzten 88 000 Mk. 
entfallen 70000 Mk. auf die Chauſſeeunterhaltungs⸗ 
koſten. — Das Geſuch des Geſchichtsmalers Braufe- 
wetter, ihm zur Vollendung des Gemäldes für den 
Candtagsſitzungsſaal im eh eine Nachfriſt von 
einem Jahr, alſo bis zum 1. Januar 1889 zu be- 
willigen, wurde genehmigt. — Bezüglich der Ber- 
waltung und Unterhaltung der Provinzialchauſſeen 
wurde beſchloſſen, dem Provinzial-Candtage zu 
empfehlen, derſelbe möge den Provinzial-Kus- 
ſchuß beauftragen: 1. Die gegenwärtig beilchertden 
Verträge, auf Grund deren die Chauſſeen zum Theil 
gegen ein Pauſchquantum, zum Theil für Rechnung ber 
N Provinz verwaltet werden, dergeſtalt zu kündigen, daß 
0 dieſelben zum 1. April 1890 zu Ende gehen. 2. Don 
y einer Bermaltung der Chauſſeen für Kesinung der 
Provinz künftig Abſtand zu nehmen. 3. Mit denjenigen 
4 Kreiſen, welche bisher für Rechnung oder gegen Pauſch⸗ 
quantum verwalteten, nochmals in Verhandlung zu 
treten und ihnen die Perwaltung gegen ein von 
bem Prsvinzial-Ausſchuf vorher ſeſtzuſegendes 
Pauſchquantum anzutragen. 4. Mit denjenigen Kreiſen, 
welche das offerirte Pauſchquanſtum annehmen, neue 
Verträge auf 10 Jahre ee NO in allen übrigen 
Kreiſen die Ehauſſeeverwaltung vom 1. April 1890 ab 
wieder auf die Provinz 5 übernehmen. — Der Sitzung 
wohnte auch der Canbesbirector v. Sramaghi bei, 
welcher von feiwer langen und ſchweren Krankheit fo 
meit wieder hergeſtellt iſt, dag er feine Kuntsgeſchäſte 
wenigſtens zum Theil hat wieder übernehmen können. 
A Pillau, 2. Febr. In unferem Nachbarorte Ali- 
Pillau hat die leider noch immer nicht vollſtändig aus- 
ge rottete Ofenklappe wieder ein Unglück angerichtet. 
Die Wittwe Taufendfreund hatte vorgeſtern den Ofen 
ihrer Wohnſtube am Nachmittag mil Kohlen geheizt 
und Abends die Klappe geſchloſſen. Jedenfalls ſind die 
Kohlen noch nicht vollſtändig verbrannt geweſen, denn 
N die Ausdünſtung der Kohlengaſe iff fo ſtark gemejen, 
: daß die Wittwe Tauſendfreund dem Tode nahe und ihr 
bei ihr wohnender Enkel, ein Knabe von 12 Jahren, 
bereits todt war, als die Nachbarn aufmerkſam 
wurden und Hilfe brachten. Die Frau befindet fic in 
ärztlicher Behandlung. — Die hieſigen, auf der Lifte derjeni⸗ 
gen Perſonen, welchen die Betretung von Gaſtwirthſchaften 
verboten worden, ſtehenden Arbeiter planten zu geſtern 
eine große Demonfiration, indem dieſelben ſich zu 
einer Schlittenpartie nach Waldhrug vereinigten und 
dieſe unter Nuſikbegleitung und mit ausgepußten 
Böten, ſowie einem neugefertigten, ein Trinkgelage 
darſtellenden Banner recht glänzend in Scene zu ſetzen 
beabſichtigten, während die theilweiſe ſehr großen 
Famitien derfelben dem Elend ausgefeht find und ſogar 
die öffentliche Armenpflege in Anſpruch nehmen. Unter 
1 91 Militärpatrouillen wurde der ganze Aufzug 
inhibir 
Ragnit, 1. Februar. der „Königsb. Hart. Ma.” 
ſchreibt man von hier: Am 16. Januar cr. war von 
dem Pächter der ſtädtiſchen Jagd, Herrn Dskar Meyer, 
Beſitzer einer Kolzſchneidemühle von hier, mit anderen 
daranſtoßenden Jagdinhabern eine Treibjagd arrangirt, 
bei welcher ca. 20 Salen zur Strecke gebracht fein 
ſollen. Die zu dieſer Jagd erforderlichen Treiber 
waren von dem in Tilſit garniſonirenden Infanterie⸗ 
bataidon in einer Stärke von ca. 50 Mann geſtellt 


Der oſtpreußiſche 


und in noch gut erhaltener Uniform und Militär- 
mänteln erſchienen. daß man unſere Soldaten zu 
fold) einem Dienſt verwendet, wenn irgend ein Privat- 
mann zu ſeinem Vergnügen ihrer bedarf, hat meine, 
wie ich glaube, berechtigte 
gerufen. Man könnte einwenden, daß dieſe Mann- 
ſchaften ſich freiwillig gemeldet haben, allein wenn 
man bedenkt, daß der Wunſch eines Vorgeſetzten beim 
Militär ein Befehl iſt, ſo fällt dieſer Einwand in ſich 
uſammen. Aud) ſtanden dieſe Mannſchaften bei Aus- 
Übung ihres Treiberdienſtes unter der Aufſicht eines 
Unteroffiziers, waren nach der Jagd auf dem Markt 
angetreten und verweilten daſelbſt, in Reih und Glied 
ſtehend, etwa eine halbe Stunde. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 2. Februar. [Pletſch-Ausſtellung.] Die 
Nationalgalerie hat in der Querhalle des Erdgeſchoſſes 
eine Ausftellung der Werke des kürzlich verſtorbenen 
Malers und Zeichners Prof. Oscar Pletſch dem Publikum 
u freier Beſichtigung eröffnet. Bei der Fülle des 

toffes iſt vorerſt nur ein Theil der Zeichnungen und 
Kolzſchnitte ausgeſtellt, welche nach einiger Zeit aus- 

f au on werden ſollen. die Dauer der Ausſtellung 
iſt auf vier Wochen bemeſſen. 

Berlin, 2. Februar. Zu der Liebestragödie in der 
Zoſſenerſtraßſe (über welche wir in ber heutigen 


Morgen-Nummer bereits berichtet haben) trägt das 
„B. Tagebl.“ noch folgende Einzelheiten nach: Der Ge- | 
liebte der Frau Bötzow war ein Secretär F. Als Herr 


Bötzow geſtern Nachmittag ſeine Wohnung betrat, fand 
er den F. dort bei ſeiner Gattin. Die Beiden erklärten 
ihm, ſie liebten ſich und könnten nicht von einander 
laſſen. Da ſie aber keinen Ausweg aus dieſen un⸗ 
glücklichen Verhältniſſen hätten finden können, fo hätten 
ſie beide beſchloſſen, miteinander zu ſterben, und 
bereits Gift genommen. der Ehemann eilte 
nunmehr hinaus, um einen Arzt zu holen, fand aber 
bei ſeiner Wiederkehr die Beiden bereits tobt vor: 


F. hatte, da das Gift nicht raſch genug wirkte, ſich 1 


und Frau Bötzow in der angegebenen Weiſe mit dem 


von einem Dienſtmann herbeigebrachten Jagdgewehr 


erſchoſſen. der Schuß war der Frau gerade durchs 
Herz gegangen. das Gift, welches die Selbſtmörder 
bereits besen genommen, erwies fia als Gtrndnin, 
{cheint indeſſen alt geweſen zu fein, fo daß es die beab- 
ſichtigte Wirkung nicht ſofort hervorbrachte. 

* Der bekannte Maler v. Lenbach iſt mit Vollendung 
eines neuen Kaiſerporträts, des erſten ſeit 1870, be⸗ 
ſchäftigt. Mehrere kurze Sitzungen waren dem Künſtler 
geſtattet. Die Münchener „Allg. Ztg.“ beſchreibt das- 
ſelbe nach ſeiner bisherigen Fertigſtellung wie folgt: 
„Der Kaiſer iſt ſitzend in einem Lehnſeſſel dargeftellt, 
in der Haltung mehr en face, im offenen Interimsrock, 
wiſchen deſſen rothen Umſchlägen die weiße Weſte 
ſichtbar, auf der Bruſt den Orden pour le 
mérite, den er ſtets trägt, im Roch das 
Eiſerne Kreuz von 1813. Die eine Hand mit dem in 
früheren Jahren zerſchoſſenen Finger liegt leicht auf 
dem Schoß, auf der Höhe der Stirn erkennt man die 
Spuren des Nobilingſchen Attentats... Der Ausdruck 
iſt voll milden Ernſtes und getragener Empfindung, 
der Blick wie in die thaten- und ſchichſalsreiche Ber- 
gangenheit verſenkt; der perſönlich und geſchichtlich 
bewährte Charakter unſeres Keldenkaiſers hat in dem 
Lenbach'ſchen Porträt einen höchſt würdigen Ausdruck 
gefunden und iſt durch feine Kunſt nun zum bleibenden 
Typus fixirt.“ 

Münden, 2. Febr. [Fruchtbarkeit der Dramatiker.] 
Zu dem geſtern geſchloſſenen Wettbewerb für Schau- 
ſpiele und Luſtſpiele, welcher von dem deutſchen Bühnen 
verein veranſtaltet wurde, ſind beim Baron Perfall in 
München insgeſammt 156 Stücke eingegangen. 


Moskau, 30. Januar. Heute Morgen gegen 4 Uhr 


brannte die dreiſtöckige Arbeiter- Kaſerne bei der 
Bogorodsk-Gluchow'ſchen Manufactur bis auf den 
Grund nieder, trotz angeſtrengteſter Thätigkeit der 
Fabrikfeuerwehr und merger ihr die Waſſerleitung zur 
Verfügung ſtand. Es find 5 Menſchen in den Flammen 
umgekommen. Das Gebäude war mit 250 000 Rbl. 
verſichert. 


Newyork. Ein neuer Theaterbrand hat in Gteben- 


ville, Ohio, ſtattgefunden. Es war ſoeben in Kain's 
Wintergarten-Theater eine Probevorſtellung abgehalten, 
und die Künſtler und Schauſpielerinnen hatten ſich in das 
anftoßende Gasthaus begeben, als die Bühne des Thea- 
ters in Feuer gerieth. Die Flammen griffen ſo ſchnell 
um ſich, daß binnen kurzem auch das Gaſthaus ge- 
fährdet war. Mehrere Schauſpieler, die ſich im dritten 


Stockwerk des leicht gebauten Hauſes befanden, konn- | 
ten ſich nur vermittels Leitern und Stricken retten; der 


Schauspieler Friedrich Wenzel ſprang aus dem zweiten 
Stockwerk und zerſchmetterte ſich im Fall die Naſe. 
Miß Annie Devon konnte rn nicht rechtzeitig retten 
und fand ihren Tod in den Flammen. Das Theater, 
das erſt im Frühjahr vollendet wurde, iſt gänzlich ab- 
gebrannt. 


Verne LI NS OER EINE 


ERE PENI 


Schiffs-Nachrichten. 

Reval, 31. Januar. Nach telegraphiſchen Meldungen 
follen die däniſchen Dampfer „Nordcap“, „Magnus“, 
„Vollmer“ und „Fredriksborg“, der engliſche Dampfer 
„Royal Minſtrel“, ſowie der deutſche Dampfer 
„Viola“ und der holländiſche Dampfer „Aſtrea“, 
welche ſämmtlich am letzten Sonntag von Reval aus- 


gingen, zehn Meilen nördlich von Packerort im Eiſe 


feſtſitzen. 


C. London, 1. Febr. Der engliſche Dampfer „Lorne“ 
iſt am 4. Dezember an der Küſte von Hainan geſcheitert. 
Das Schiff rannte gegen ein unſichtbares Felſenriff und 
ſo ſchnell mit Waſſer, 1 die Beſatzung ſich 
Hagiere, jumeiſt e Sa | Roggen loco felt, per Tonne ven 1000 Ailog 
wei Boote, wovon 
das 


füllte fi 
in den Booten reiten mußte, 
um und 20 
Ein anderes Boot leckie, und nur 
das eine 9 Cascors und 11 chineſiſche Paſſagiere, 
andere eima 40 Leute enthielt, kamen wohlbehalten in 
Tai Hoi in Hainan an. Der Capitán, 
dritte Ofſizier, drei Ingenieure und einige europäiſche 
Paſſagiere blieben auf bem Schiffe, welches bald nach 
der Abfahrt der Boote unterging. Der dritte Ingenieur, 
welcher ra 

Jahl der Verungliidaten auf vierzig. 

Bohemia” iff von Gamburg kommend, heute hier 
eingetroſſen. ‘ 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Nobzucker feſter. Balls 88% Henbement incl, Gack france 


Kamburg, 2. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco rubig- 
holſteiniſcher loco 185 bis 170, 428 71 loco HL, 
mecklendurgiſcher loco neuer 122 bis 12, ruſſiſcher lege 
ruhig, 80 bie Hater ruhig. Gerfte ſtill. Wiss! 
matt, lpes 47,00. — Spiritus nis per Februar. 
März 22 Br. ner Wars-Agril 22/8 Br., per, 

23% Br., per Mai- Zuni 2% Br. Kaffee ruhig, Umie 
1500 Sack. Betroleum ruhig, Standard white locs 7, 


Br., 1,35 bez., per Augult-Desember 735 Br. — Welter: | 


Bebent. 

r Februar. Zuckermarkt. Nübenrohruder 
1. Product, Balls 88% Nendem., frei an Bord 

per Mär! 15,10, ner April 15,15, per November 12,90, 
per Dezember 12,90, Zeit. 

Hamburg, 2. Februar. Kaffee 9005 average Santos 
per Mär: 64, per Mai 63% per Geptbr. 59, per 
Dezember S/n. Felt, 

Havre, 2. Februar. Kaffee good average Santos per 
Fehr. 78,00, per Mai 75,50, per Mugult 72,75, per Deibr. 
71,00. Behauptet. 

Bremen, 1. Februar. Petroleum, h 
Sehr felt. Standard white loco 7,85 Pr Käufer. 

wrankiurt a. N., 2, Februar. ff 
(Schluß.) Gredit- chen 214 Combarden 6535, Aea 
7,60, U ungar. Gotbrente 77,60, 1 j 
Gotthard - Bahn 113,20, Disconto - Commandit 1 
u 90,60, 3% portugieſiſche Staatsanleihe 

Unig. 


März 190, per Mai 193. 
Mai 104, ver Oktober 109—10 

Antwerpen. 
Noggen unverändert. 


Safer ſchwach. 


markt. Rafímiries, Type weiß, loco 18% bez, 19 Br. 
per Mär; 18½ bez. und Ex., per April Juni 18/8 Br., 
per Gepi.-Des. 1812 bez. u. Br. Steigend. 


Derwunderung hervor- | 


N Bacific 583/s. Convertirte Mexikaner, 


Ketten 1077, Ebic.-Ttorth-Mefiern-Act. 


Weizen loco e 


der erſte und 


unter den Gereſteten befindet, ſchätzt die I 
Rersyorh, 2. Tebruor. Der Hamburger Poſtdampfer | 890 per Tonne von 1009 Rilogr. Mittel- iraní. 87 bis 


| Michen per Tonne von 1000 Agr. ruſſiſche 70 A 


per flpril-Mai 


Hamburg 


(Schluß Bericht.) 


ecten - dei | 
er 
880er Ruſſen 77,20, | 


‚80, 
59,20. | 
Amiterdam, 2. Februar. Getreibemarkt. Weizen per | 
103 per März 104, per 
2. Febr. (Schlußbericht.) Welien ruhig. | 


„Gerſte ſteigend. 
Antwerpen, 2. Februar. ei peak Beiroleum- | 


Getreidemarkt, (Schluß Bericht.) 


aris, 2, Feb A 
acer 1 Februar 23,40, per März 23,50, 


Weizen behauptet, per 
per März-Junt 23,90, per Mai-Auguft 24,25. R 
ruhig, 15 1 14,10; per Mai-Augult 14,75. N 


LIRA 2.25, per 25 7 5275 5 ies Cuma, 
ärz-Jun ‚25, per Mai-Augu 15, Rüböl 5 
per Februar 83.15, ver März 54, per März-Juni 54,00, 


per Mai-Auguft 54,25, Spiritus behaupt,, per Febr. 
bo ber Marz 425 per Dari April 47,95, per Mal 
Wharf 1 ae race) 3% amortifirbare 
avis N 

Rente 85/40, 3% Bente 81,521/2, 412% Anleihe 106,50, 
1 en 5% Golde He 1 /a, 44 uſſen de 0 i 
naar. e 8 5 
Franzoſen 422,50, Lomb. Gifenbahnactien 178,75, Lom- 
ioritc Türken 14,15: 


67/3, B 505,31, 
/8 anque ottomane e len 


ae 5% privil. türk. Obligationen 365, Banama-Actien 
288, Rio Tinto 551,25. 

Paris, 2. Februar. Banhausweis. Baarvorrath in 
Gold 1162700000, Baarvorath in Gilber 1187000 000, 

ortefeuille ber 9 tbank und der Filialen 703 300 000, 

otenumlauf 2836500 000, laufende ane der Pri- 
vaten 383 900 000, Guthaben des Staatsſchatzes 156700000, 
ee janiffe 269600000 Fres. Verhältniß des 
Notenumlaufs zum Baarvorrath 80,73. 

London, 2. Februar. Banhausmweis. Totalreferve 
13948000, Noten- Umlauf 23671000, Baar Vorrath 
21419000, Portefeuille 18979000, Guthaben der Pri- 
vaten 25 172000, Guthaben des Staats 5258 000, Noten- 
referve 12 580 000, Regierungsſicherheit 15636 000 Eſtr. 
Procentperhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 45½ gegen 

45 / in der Dorm 


egen oche. 
* London, 2. Febr. Conſols 1021/15, 4% un . Confols 


105%, 5% italien. Rente 931/8, Combarben /, 5% Ruffen 
von 91½, 5% Ruffen von 1872 91, 5% Ruſſen von 
1873 913/1, Convert. Türken 14 4% fundirte Amerikaner 
12812, Deiterr, Gilberrente 63, Defterr. Golorente 86/2, 
4% ungar. Goldrente 761/2, 4% Spanier 687/s, 5% privil. 
1 51 100 /, 4% unific. Aesnpter Talg, 3% gar. Aeanpter 
1 Ottoman - Bank 1048, Se hag len san a 
a Be ne Deutſche Plätze 20,49, Wien 
12,81, Baris 25,45, Petersburg 20½¼. ! 
Februar. An der Küſte angeboten 1 Weisen- 


Liverpool, 2, Februar. Baumwolle. (Schluhberidt.) 
Umias 10000 Ballen, davon für Gpeculation urd Eyporl 


1000 Ballen. Stetig. Middl. amerthan. Lieferung: pe 
Februar 58¾ Käuferpreis, per n Pl ae 


5/6 do., per 1 5/18 d. d 
ee 1. Te 
95, Wechſel auf L 


Berlin ondon 2, Cable Trans- 
486, W 1 is 5,221/2, 4% fund. Anleihe 
1266. Erie 9155 Act. 277/8, Newnork-Centrat 


110, Lake. Shore 
Act. 93½, Centr.⸗Pacific-Actien 30½. North. Bacific- 
Breferred-Actien 46, Couisville- und Naſhville-Actier 
60%, Union-Racific-Actien 5644, Chic. Milw.— u. St. Paul 
fictien 76, Reading- und Tanada Paeiſte Ge 661/2 
Babath-Breferred-Actien, 27, Canaba- Bac 
fctien 571/8, Illinois Centralbabn - Actien 1211a, Erie 
fecond Bonds 9831, — Wagren-Bericht. Baumwolle in 
Ttewnork 1011/15, do. in New-Orleans 9%, raff, Petroleum 
70% Abel Zeit in Newnerk 7¼ Gd., do. in Philadelphia 
Gh Gd., rohes Petroleum in Newnork — D. 6/s C., do. 
Fine line Gertificats — D. 8934 C. Zucker (Fair refinin 
uscovades) 5. Kaffee (Fair Rio) 16 nom. Rio Nr. 
low ordinary per Mär; 12,15, do. do, ver Mai 11,87. 
Schmalz (Wilcor) 7,85, do. Fairbanks 7,90, do. Rohe u. 
bei i —. Kupfer pr. Februar 16,65. 
etreidefra 2. 
2. Febr. Wechſel auf Condon 3.83 ¼½ Rother 
Weizen loco 0,90, per seb . per März 8978, 


er } 
Tip, — Zucker (Fair refining Muscovados) 5, 


Berlin, den 3. Februar. 


Oo uth anl.80 J. 0 47.59 
eien, gelb 1% ruſſ. Anl. E di 
opel. ai. . 1187,00 168,20/Combarben. | 33,10) 33,50 
- Juni-Juli .. | 172,00 173,00] Franzofen.. . 85,00 85,10 
Roggen -. ¡Greb.- Actien | 138,20) 138,50 
April Mai. . | 121,70 122,70] Disc,-Comm. | 190,50 191,00 | 
Juni-Juli .. 125,70 126,70 | Deutiche, Bh. | 163,00) 163,50 
Petroleum pr. Caurabiitte . | 89,70 90,60 4 
200 Yo fete _ 1 Deftr. Noten | 160,80) 160,80 
ſoco . 25,50 25,50 Rull, Noten 17460 174,75 
Rilbs TBaridh. kurz | 174,00 174,30 
April-Mat..| 46,10 48,00 Condon kur | — 29,385 
— 46,0 46,0 Fonben lang | — 20,29 
ivitus uſſiſche 5% | 4 
erlitt.. 99.80 99,80] GIW-R.s.A. | 55,20 55,50 
ai-Juni . . 100,50 100,0 Dany. Privat- | 
0 Confolg . 107.10 107,10, bank... . | 137-60 137,00 
Bo % weitpr. D. Delmúte | 120,00) 118,70 
Pfanbbr.. 99,00 99,10] bo. Brierit, | 113,25 112,50 
do. 1. 22...) 99,201 99,30 | Milamhai-£ 108,20 108,00 
Do. neue 99,00 99,19] do. Std 52,20) 52,70 
RATA 91,9 N Of E Südb 7300 74,00 
ng. by i amm- 
2. Srient-Anl. 6011884er Ruff. 90.85) 21,35 


52,501 52, 3 Knie 
Danziger Sadtanleihe 104,00. 
| ondsbörfe: ſchwach. | 
Danziger Borie. 
Amtliche Notirungen am 3. Februar. 


per Tonne von 1090 Rar. 
einglaſig u. weiß 12 


135% 130-1628 Br. 

ohbunt 126-135 130—162.11 B | 
bellbunt 138-1354 128—160.4 Br.1115—158 
bunt 139-1384 196—157 At Pr. AR ber, 

roh _ 195 -135% 17415444 Br. 

prbinár 128 —135% 108—146 Al Br. 


F 125% bunt lieferbar tranf, 123 JUL, | 


inländ. Jt. 
fiuf Lieferung 126% bunt per Febr. tranſit ce Sh 
Br,, A Gd., per April- Mai inland. 162 MU Br., 
161 Al Gd., do. iranfit 127 MU b 


d., per Gept,-Okter. tranftt 134 U 
Br., 1334/2 SU Gd 

r. 
inländiſch 97—99 M, tranfit 


grobrárnig per 120% 
73 


14 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 88 MK, I 


untergoln, 73 JUL, traniit 


Rul Ciejerung per April Mai inſänz. 197 Jl Br, | 
1 06 b., unterpelí 75 M Br. % JÁ Gd, 


2 
00 74 M Br., 7 ½ ; 

Che AL bez., per Juli-AHuguft inl, 112½ Jt bez. 
e per Tonne von 1000 Silogr, große 


Ge en E 
109—108 JUL, ruff. 105/144 75-892 Al, Futter- 70 bis 


sus per Tonne von 1000 Rilogr. inlans. 23 

leelaat per 100 Rilogr. weiß 76 MM 

Spiritus per ae Eiter loco contingentir! 29 JR Br., 
nicht contingentirt 30% UL bez. 


23 M Gd. per 30 Ser. 
ne Dorkteporamt der Kaufmaunſchaßt. 
Danzig, 3. Februar. 
pe nde. (9. Morſzein.) Wetter: Froft. — 


ind: + 
Weizen, Inländiſcher bei guter Frage unverändert im 
Preiſe. Xranſit voll behauptet. Beiahlt wurde für inlän- 


M, hellb 
1 


AL per Tonne, Termine: Februar tranfit 1232 
123 JU G., April - Mai inländiſch 162 JUL Br., 16! 
d., tranjit 127 Al bez, Mai- Juni tranfit, 12812 M 
bei., Juni-Juli tranſit 130%2 SUL Br., 130 JU Gd 
DAL traniit 134 JUL equlwrung 
inländiſch 154 JUL tranfit 123 Jt Gekündigt find 100 
Zonnen. 
Noggen. Inländiſcher unverändert, Zranfit jeff. Be. 
ji 5h 99 M, 12105 bis 125% 


Zermine 


oiniih 75 M Br, ZU JA d., traniit 74 MM Br, 
31 d., Mal-Juni inländiih 1081. JUL bez., 
Juli-Auguft inländiih 112½ AN bei, Regultrunesprels 


inländiſch 98 UL, unterpolniſch 74 JU, tranfit 72 Al 


öiterreichiiche Golbrente 87/2. 
l 88 


acific-Gijenbabn- | 


‚50 
April. Mai 16,90 MM — Rübßl loco ohne Fah 46, 


br. 0,883 
loco 3,30. Mais 0,603/4, Fracht 


5 5 excl, 


y ej, per Mai- Juni ö 
kranſit von AL bez., per Suri-deli tranitt 13012 JUL | 


JA Gh. ver di Juni ink | 
11% 


berg 


1 


B 
Br., 161 M 


Gd., Sept⸗ 
Br., 133½ Si Sd. Regultirungenreig 


und 119 bb 97 Al, n zum Tranſit 


Gerfte iff gehandelt ee kleine hell 107% 


91 M, große weiß 114% 1 A al 115% 
106 M, polniſche zum Tranſit 105/6% 75 JUL, 109,10% 
bejett 82 AL, 109/10% 83 JUL, 106% u. 108% 84 Al, 
111% und 11 [ 111% und 


AL, ruſſiſche 
KY 


andelt. — 
ee bez. — Schweinebohnen polniihe zum Tranſtt 93 
A per Tonne gehandelt. eh Sleelaaten roth feln 38 


— Spiritus loco contingentirter 49 JUL Br., nicht contin- 
gentirter 30%, Al bez. 


Productenmärkte, 


Königsberg, 2. Februar. (v. Bortatius_u. Grothe.) 
Mein per 1000 Kilogr. 999 5915 122/34 143,50 
124/54 biſp. 145,75, 24885 49,50, 128/9% 151, 129% 
1314 154, 1324 155,25 JUL bes 

131% und 133/44 


, 98, 99, 100 tt 

2 96,50 Al 
bei. 112,25, 113,25, 
i Hi 50, 115,50 ber, — Wicken per 1000 Ailogr. 95,50 


bei. — Leinſaat per 1000 Kilogr. mittel ruff. 
7 padi al Spiritus 


er Februar con- 
irt Gd., nicht contingentirt 30% JUL Gd., 
per Srüblahr, contingentirt 51½ JÁ Gd, nicht contin- 


reide gelten tranftto. 

Stettin, 2. Februar. Weizen feſt, loco 162-166, 
per April-Mai 170,50, per Juni-Juli 175,00. — Roggen 
behpt., loco 107—113, per April-Mai 119,50, per Juni. 
Jult 124,50. — Pomm. Hafer loco 102—111. „übst 
geſchäftslos, per Januar 46,50, per April-Mai 47,00. — 
Spiritus behpt., loco ohne Faß versteuert 97,50, do. 
mit 50 JU. Conſumſteuer 49,00, do. mit 70 M Confum- 
fteuer 31,00, per April-Mai 99,50. — Betroleum loco 


verzollt 12,75. 

erlin, 2. Februar, Weizen loco 156—176 M, per 
April. Mai 1691/2—1693/1—168Y/1 JUL, per Mat - Juni 171% 
bis 1701/2 AA, ver Juni-Juli 174/—173 M, — Roggen 
loco 108 bis 120 Al, feiner inländiſcher 118—1181 JUL, 
klammer 113 A, feuchter 108 JU ab Bahn, per April- 
Mai 1231/1223) I, per Vai-Juni 125/2—128/1 JUL, 
per Juni- Juli 127½—126/ JM 

M, off- u. weſtpreuß 109 


— Safer loco 105 
JA, pomm. und 


128 off —113 
uckermärk. 110—114 M, e e e JU, feiner 
is 


ſchleſ., preuß. und pomm. 115 b JN ab abn, ver 
April-Mai 118—115% JA, per Mal Juni 118% bis 
1181/2 JUL, per Juni-Juli 121/2—120%/ Al — Gerſte loco 
103—180 — Mais loco 120—125 , per April-Mai 
124 JU Re per Febr. 17,90 JU Gd. 
per April. Mai 18,25 JU Gd. — Trockene Kartoffel. 
itárhe per Februar 17,90 ll Gd, per April-Mai 18 
M Gd. — Feuchte Kartoffelſtärke per Februar 
10,40 J — Grbfen loco Futterwagre 109 bis 119 JUL 
Kochwagre 125 bis 195 M — Weizenmehl Nr. 0 2 
is 19, „Nr. 00 23,50 bis 22 n — Roggenmehl 
0 18,50 bis 17,50 , Nr. O und 1 16,50 bis 
JM, ff. Marken 18.50 M, per Februar 16,45.— 
M, per Februar-Märx 16,45—16,50 ied 
er April-Mai 463—45.9-46,0 At, per Mal Juni 
8.1 102 per Juni- Juli 46,2 M, per Gepibr.-Oktbr. 
ahne Jag 98 Bete per Joril Nat 999-098 AL, ver 
98, , per April-Mai 99,9-—99, 7 
100,5 JUL, unveriteuert (50 JUL) loco 


Mai-3 100, 

198-498 l, per Borilo Mal 515-514 At, per 

Mai-Jum 52,1—52, per Juni-Juli 52,9--52,7 Jl 

per 9 5 e er grid me 1 EN (70 sil} 
„ » Pe vil 325 7 

adan 2852334 MM, ver Suni-Sull J. 3-3, 1 M. 


3 5 » 
Maagdeb 2 eos Zucerbericht Kornzucher 
y „Febr. u e. 32 A 
9 2 y 9. Aorntucker, excl. 88% Rendem. 23,75, 
I TE, Mal Ry SR 
: . m. Melt „25. 
ahne do A Product Tranſito f B. H 


exel. 
Nach- 


a. B. Ham- 
burg per Fehr. len 85 14,90 Br., per März 15,15 bez. 


. 15,50 Br., per Juni - Juli 
Gtetia. 
Shiifs-Lifte. 
Neufahrwaſſer, 2, Februar. Wind: NNDB. 


fingekommen: Anna (GD.), Monell, Aarhus, leer. — 
Abele (CD). Arünfelbt, Stiel, Güter. 


AAA 


( 
Geſegelt: 


Thorner n Mr 
£ „ 2. Februar. aſſerſtand: plus etex. 
Winde 10. Wetter: rot, Gchneewehen, Nachm. htar. 


Meteorologiſche Depeſche vom 3. Jebruar 
Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stalionen. Ben Wind. | Wetter. En 
Mulashmore » .. | 161 | DWE 5 | bedecht 8 
Aberdeen... 156 | RM 2 wens 5 
Chriſtianſund . . | 754 1 bedeckt 16 
| Ronenhagen.... 1732| MEM 8 Regen 2 
| Giochbolm .....1153| SSW 3 Schnee —1 ¡1 
V 
2 no.» 2 er 
i Moskau cn. +. 17541 CM 1 bedeckt =9 | 
fork, Queenstown 765 | W 2 wolkis EE t 
elber .... 189 WEM 2 | Nebel 2 
83 3 wolkig 2 
Hamburg 51 WEM 5 Schnee — 12 
4 es vee 180 Sa 2 san — 19 
Meme EN Tr 481 MEM 4 | palo bed. | 3 
BB ee a — — — — 
Unſter . . 760 GDB 8 bedeckt = 
one Coren ems ee 
esbaden .... 481 RD 1 | bebeckt —12 
une o. 466 CIB A| Halb bed. 1—12 4 
Bemniß ...... 485 GIB 3 spol hi —6 1 
Mien „ 80 oe er 2 13 
„ i — | bede 
| restan 2222251763! Tecmo 2 | bedeat ! 
le RR... =| - =| 
IH here A — — — — 
Tritt... 768 8 1 beden 2 
01 Nebel. 2 Schneehöhe 3 Cim. Y Nachts Schnee. 
Nachts nee. 
3 a 40 5 7 La 9 Auge op ‘ee 
= ach, 4 = mäßig, 5 = „ 6 = itech, 7 = 5 
u ſürmiſch⸗ 9 Shirm, 10 = ſtarker Sturm, Ii 


deftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Beberſicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum iff bei Finnmarken erſchienen, 
einen Ausläufer ſüdwärts nach Dänemark entſendend⸗ 


unter deſſen Einfluß über der Nordhälſte Centraleuropas 


ſchwache bis flarke ſüdweſtliche Winde wehen. Das Wetter 
tit über Heuſſchland im Süden neblig, im Norden zu 
Schneefällen geneigt; der Froſt hat nachgelaſſen, indeſſen 


berrſcht im Süden, insbeſondere in 1 noch ziemlich 


trenge sale Schneehöhe in Hamburg 3, in Königs- 
m. 
Deutihe Geewarte. 


Mekeorologiſche Beobachtungen. 


| Barom.- 


Stand Thermom. Wind und Weiter. 
O) mm Gelfius 
2 4 | 749 — 2.8 Nm, friſch, halb bedeckt. 
3181 ei | —90 Meß, „, bedeckt, nebk. 
12 7365 | — 30 Sell, máñia, , __» 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Thelk und pens 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das genilleton uud Literarkſchre 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hundels⸗ Marlın Then nto 
den übrigen redactionellen Inhalt: CW. Klein, — für den Ine patent hee 
A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. E E 

Für unfere Kranken, Den ſchnellſten und ſicherſten 
Erfolg bei Lungenſchwindſucht, Nervenzerrüttung, Gehirn- 
und Rückenmarkleiden, überhaupt bei allen körperlichen 
und geilligen Arankheitszuſtänden erzielt die Ganjana 
Keilmetode. 3ulendung gänzlich koſtenſrei durch den 
Gecretár_ der Sanjana Company, Herrn C. Wirtgen qu 
Köln a. Kh. Die Dir. 


ope 


